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Deutſchland. 

Berlin, 16. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Schreinermeiſter Friedrich Henneberger jun, zu Homburg vor der Höhe 
das Prädikat eines Meer Hof Schreinermeiſters verliehen. 5 
Der Privatdocent und Proſector Dr. Berthold Benecke in Königsberg 
iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der mediciniſchen Facultät der dorti⸗ 
gen Univerſität ernannt worden. — Den Lehrern an der Königlichen poly: 
techniſchen Schule zu Aachen Dr. Wilhelm Stahl und H. von Reiche iſt 
das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. f 5 

Dem Appellationsgerichts⸗Rath, Geheimen Juſtiz⸗Rath Nölle in Marien⸗ 
werder iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. — Dem Ober⸗ 
3 Hoppenſtedt in Hannover ift in Folge feiner Wahl zum Rath 

eim Ober⸗Appellationsgericht zu Lübeckdie nachgeſuchte Dienſtentlaſſungertheilt. 

r Obergerichts⸗Aſſeſſor Dr. Fabricius in Osnabrück iſt mit den Ge: 
ſchäften eines Subſtituten des Kronanwalts bei dem Obergericht daſelbſt be⸗ 
auftragt. Der Ober⸗Gerichtsaſſeſſor Tböl in Osnabrück ift Er Mitgliede 
des dortigen Obergerichts ernannt. Der Kreisgerichts⸗Rath Libawski in 
Brieg iſt an das Kreisgericht in Lauban verſetzt. Zu Kreisrichtern ſind er⸗ 
nannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Czirn von Terpitz bei dem Kreisgericht in 
Reichenbach i. Schl., der Gerichts⸗Aſſeſſor Monie bei dem Kreisgericht in 
Herford, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſar in Bünde, der Gerichts⸗ 
Aſſeſer Meyer bei dem Kreisgericht in Strasburg i. Weſtpr., der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Schlüter bei dem Kreisgericht in Schwetz, mit der Function als 
Gerichts Commiſſar in Nenenburg und der Gerichts⸗Aſſeſſor Nenütz 
bei dem Kreisgericht in Neu⸗Stettin mit der Function als Gerichts- 

Commiſſar in Tempelburg. Der Kreisgerichts Rath Stolterfoth 
in Stettin iſt mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Der Kreisrichter 
Davidſohn in Poln.⸗Wartenberg iſt behufs Uebertritts zur allgemeinen 
Staatsverwaltung aus dem Juſtizdienſt entlaſſen. Der Kreisgerichts⸗Director 
- Mantell in Striegau, der Kreisgerichts⸗Rath Pergande in Halle a. S. 
und der Stadt⸗ und Kreisrichter Derttom in Wolmirſtedt find geſtorben. 
Berlin, 16. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
hoͤrten heute Vormittag die Vorträge des Polizeipräſidenten von Madai, 
des Miniſters des königlichen Hauſes, Frhrn. von Schleinitz, ſowie des 
Oberſt⸗Kämmerers Grafen Redern und nahmen die Meldungen des 
hierher beurlaubten Gouverneurs von Metz, General-Lieutenantd von 
Schwerin und des zum Chef des Generalſtabes XI. Armee⸗Corps er⸗ 
nannten Oberſt⸗Lieutenants von Seebeck entgegen. — Bei der geſtrigen 
muſikaliſchen Aufführung im königlichen Palais waren unter Leitung 
des Ober⸗Capellmeiſters Taubert Herr und Frau de Padilla, Fräul. 
Lehmann, die Herren Wachtel, Fricke und Ernſt, ferner der Violon⸗ 
celliſt Grützmacher aus Dresden und die Pianiſtin Frl. Janotha be⸗ 
theiligt. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin beſuchte Bethanien 
und das Hedwigs⸗Krankenhaus und empfing heute den Beſuch Sr. 
Hoheit des Erbprinzen und Ihrer königlichen Hoheit der Erbprinzeſſin 

von Hohenzollern. h 
[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern militalriſche Meldungen entgegen. Abends 9 ½ Uhr be⸗ 
gaben Sich die Höchſten Herrſchaften zur Soirée bei Ihren Majeſtäten. 
[Zum bevorſtehenden Geburtstage! Sr. Mafeſtät des 
Kaiſers und Königs werden außer den bereits genannten Fürſtlichen 
Herrſchaften am hieſigen Hofe noch erwartet: Se. Kaiſerliche Hoheit 
der Erzherzog Karl Ludwig von Oeſterreich, Ihre Königlichen Hoheiten 
der Großherzog von Oldenburg, der Prinz Luitpold von Balern, der 
Prinz Georg von Sachſen, der Prinz Wilhelm von Würtemberg und 
der Landgraf Friedrich von Heſſen, ſowie Ihre Hoheiten der Herzog 
und die Herzogin von Sachſen-Altenburg und der Herzog von Sachſen⸗ 

ningen. (Reichsanz.) 

Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 155. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Friedrichſtr. 168, 
5 ohne Gewähr. 
Mur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
8 Parentheſe beigefügt.). 
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O Berlin, 16. März. [Die Berlin⸗Dresdener Bahn. — 
Der Sitz des Reichsgerichts. — Die Berathung des Bub- 
gets.] Heute hat wieder eine Sitzung des Bundesraths ſtattgefunden, 
in welcher u. A. der bekannte Antrag des Juſtizausſchuſſes, die Streit⸗ 
ſache zwiſchen Preußen und Sachſen in Betreff der Berlin⸗Dresdener 
Bahn an das Appellationsgericht in Lübeck zur Entſcheidung zu ver⸗ 
weiſen, auf der Tagesordnung ſtand. — Die Ausſichten in Bezug 
auf das Geſetz über den Sitz des Reichsgerichts ſcheinen ſich zu Gun⸗ 
ſten Berlins zu geſtalten. Die vorläufigen Berechnungen der Abſtim⸗ 
mung im Reichstage haben ſich, wie es nicht anders möglich war, auf 
mehr oder minder willkürliche Vermuthungen und nicht auf beſtimmte 
Anzeichen geſtützt. Nachdem nun aber die Berathungen der Frage in 
den verſchiedenen Fractionen poſitve Anhaltspunkte gewähren, ſtellt ſich 
mehr und mehr die Wahrſcheinlichkeit heraus, daß ſich bei der zweiten 
Leſung eine geringe Mehrheit für Berlin ergeben wird. — Der Reichs⸗ 
tag hat heute keine Plenarſitzung gehalten, beſonders um der Budget⸗ 
Commiſſion freien Raum zur weiteren Vorberathung der ihr über⸗ 
wieſenen Theile des Haushalts zu gewähren. Der dem Umfange nach 
größere Theil des Budgets, welcher unmittelbar im Plenum durch⸗ 
berathen worden, iſt in den letzten 8 Tagen erledigt; der übrig bleibende 
Theil, welcher an die Budget⸗Commiſſion verwieſen worden, iſt 
dem Umſange nach allerdings viel geringer, dennoch iſt nicht 
mehr zu hoffen, daß derſelbe in der nächſten Woche noch er⸗ 
ledigt werden kann, denn er ſchließt faſt alle Punkte ein, bei welchen 
ein Streit der Meinungen in Bezug auf die Frage der Bewilligung 
vorauszuſehen iſt. Die bisher berathenen Theile des Haushalts haben 
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aber doch nur zu allgemeinen, wej lich theoretiſchen Erörterungen, 


nicht zu eigentlich praktiſchen Budgelkä, pſen. Dagegen find faſt alle 
Punkte, bei welchen ein Zweifel über Lie Bewilligung vorausgeſetzt 
werden muß, eben der Budget⸗Commiſſion.“ überwieſen worden. So 
iſt z. B. der umfangreiche Militär⸗Ausgabe⸗ lan zwar zum größeren 
Theil ohne weitere Erörterungen bereits votirt, aber alle vorausſichtlich 
controverſen Fragen werden erſt aus der Commi tt wieder an das 
Haus gelangen, fo das Berliner Landwehr⸗Comman'do, die Gouver⸗ 
neure von Köln und Raſtatt, die Erweiterung des Lan desvermeſſungs⸗ 
weſens, die Inſpection der Militär⸗Telegraphie, der dreizerute Haupt⸗ 
mann, der Mehrbedarf der Truppenverpflegung, die Kaſerarungs⸗ 
bauten, die Unteroffizier⸗Vorſchulen, das Miltär⸗Gefängnißweſen. Ganz 
ebenſo ſteht es mit den Marine⸗Ausgaben, wo die wichtigſten Capitel noche 
der Ene ſcheidung harren. Ferner ift an die Budget⸗Commiſſion die Frage 
in Betreff des Reichs⸗Invalldenfonds und die Behandlung der Ueberſchüſſe 
aus früheren Jahren verwieſen. Auch liegt ja noch die Frage zu entſcheiden, 
ob der Mehrbedarf durch Matricular⸗Beiträge allein oder auch noch 
auf andere Weiſe gedeckt werden ſoll. Der letztere Weg iſt zwar un⸗ 
wahrſcheinlich geworden, doch die Frage iſt immerhin auch noch zu 
entſcheiden. Schon dieſe Aufzählung läßt annehmen, daß eine Erledi⸗ 
gung des Haushalts auch nur in zweiter Leſung bis Ende nächſter 
Woche nicht durchführbar ſein möchte. Von einer Ausdehnung der 
Sitzungen in die Charwoche hinein kann nicht wohl die Rede ſein, 
denn dieſe Woche iſt, ſo lange wir parlamentariſche Verhandlungen 
haben, ſtets freigehalten worden. So wird alſo nichts übrig bleiben, 
als die Fortſetzung der Etatsberathung nach Oſtern. Dieſes Ergebniß 
iſt um ſo wahrſcheinlicher, als keine Hoffnung vorhanden iſt, auch wenn 
die Etatsberathungen raſcher fortſchritten, die Seſſion überhaupt vor 
Oſtern ſchließen zu können. Wenn aber an dieſe Ausſicht hier und 
da wieder die Vermuthung geknüpft iſt, daß in dieſer Seſſion auch 
noch der neue Handelsvertrag mit Oeſterreich zur Berathung gelangen 
könne, ſo beruht das allerdings auf einer vielfach irrthümlichen An⸗ 
nahme über den Stand und die vorausſichtliche Schnelligkeit der be⸗ 
treffenden Verhandlungen. 


[Den Eiſenbahn⸗Commiſſionen!] iſt höheren Orts die 
Weiſung ertheilt, den für ihre Reſſorts erforderlichen Kohlenbedarf 
für dieſes Jahr nicht wie bisher aus England, ſondern aus Schle⸗ 
ſiens Kohlengruben zu beziehen. Es ſoll durch dieſe Beſtimmung 
jedenfalls dem unter den dortigen Arbeitern herrſchenden Arbeitsmangel 
geſteuert werden. f 

[Preßprozeß.] „Die Waage“, Wochenſchrift für Politik und Lite⸗ 
ratur, von Dr. Guido Weiß, hatte am Dinstag vor der ſiebenten Cri⸗ 
minal⸗Deputation des Stadtgerichts ihren erſten Preßprozeß zu be⸗ 
ſtehen. In Nr. 43 derſelben dom 3. November pr. it ein von dem ange⸗ 
klagten Redacteur verfaßter polemiſcher Artikel unter der Ueberſchriſt: Der 
dite Porn l) das SEE Talk beben e Frage, 
das Dreikaiſerbündniß kritiſch beleuchtet worden iſt, 
enthalten. Nachdem dieſer Artikel in Berlin undeanſtandet geblieben, wurde 
in Hannover gegen die „Deutſche Volkszeitung“, welche denſelben abge⸗ 
druckt batte, die Anklage wegen Beleidigung des Kaiſers erhoben 
und der dortige Redacteur vom Obergericht zu Hannover zu zwei Mona⸗ 
ten Feſtungs haft verurtheilt. Dies gab Veranlaſſung, nunmehr auch 
gegen Dr. Guido Weiß wegen e einzuſchreiten. Staats⸗ 
anwalt Schütz führte aus, daß man ſich das Wort „Dreikaiſerbündniß“ gar 
nicht anders denken könne, als daß ſich daſſelbe auf das Zuſammentreſfen 
der drei Kaiſer von Rußland, Oeſterreich und Deutſchland in Berlin bezieht. 
Mithin treffe alles, was darüber gejagt ſei, die drei Monarchen perſönlich, 
alſo ee Kaiſer. Wenn es nun heiße, Rußland treibe unter der Aegide 
des Dreikatſer⸗Bündniſſes ein frevelhaftes Spiel, jo treffe dies allerdings 
noch nicht Oeſterreich und Deutſchland; da aber gleich darunter geſagt iR, 
daß die öſterreichiſche und deutſche Regierung damit für ſolidariſch angeſehen 
werden müßten, ſo treffe der Vorwurf, ein frevelhaftes Spiel zu treiben, 
auch den Deutſchen Kaiſer. Ferner heiße es, die Ehre gebiete, von dem 
Bündniß zurückzutreten, mithin werde das Bündniß als kein ehrenhaftes 
bezeichnet. Endlich ſei noch der Schlußpaſſus beleidigend, indem das 
Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß ſpöttiſch die größte Offenbarung des neunzehnten 
Jahrhunderts 2 werde. Bei Abmeſſung der Strafe kommen 
ſchärfend die e e des Angeklagten, mildernd hingegen in 
Betracht, daß ſeit der letzten Vorſtrafe über 6 Jahre verſtrichen, daß der 
Angeklagte nicht die Abſicht gehabt haben werde, den Kaiſer zu beleidigen 
— es 5 e dazu das bloße Bewußtſein — und daß die Beleidigungen 
nicht allzuſchwer deten weil verhüllt und nur zu erkennen, wenn man ſich 
die Worte ganz genau anſehe. Er beantrage aus all dieſen Gründen nur 
rg af welche auf drei Monate zu bemeſſen iſt. — Dr. Guido 
Weiß: Die Anklage ſtehe und falle mit der Begriffsheſtimmung des Drei⸗ 
Kaiſerbündniſſes. Bis jetzt ſei uns daſſelbe nur aus officiöfen Aeußerun⸗ 
gen bekannt geworden, nirgends habe daſſelbe ein amtlich beglaubigtes Licht 
erhalten. Ehe er nicht die Natur des Bündniſſes kenne, wiſſe man auch 
nicht, inwieweit ſich die einzelnen Monarchen engagirt hätten. Er wiſſe dies 
nicht, der Herr Staats⸗Anwalt jedenfalls auch nicht. Wenn er nun vor 
ruſſiſchen Richtern ſtehen würde, dann müßte er ſich gefangen geben, weil in 
Rußland der Kaiſer den Ausdruck der Regierung bilde. 15 Oeſterreich und 
Deutschland fei dies anders, dort und hier bedarf jeder Act des Monarchen 
der Gegenzeichnung des Miniſters reſp. des Reichskanzlers, welche damit die 
Verantwortlichkeit dafür übernehmen, um ihn rechtsgiltig zu machen. Wenn 
nun die Miniſter dadurch nicht nur dem Geſetze gegenüber verantwortlich 
werden, ſo werden ſie es erſt recht der in der Preſſe geübten Kritik gegen⸗ 
über ſein. Aus dieſem Grunde können ſich ſolche Angriffe auch nur gegen 
die Leiter der Politik richten. Nach den in conſtitutionellen Staaten herr⸗ 
ſchenden 7 kann der Monarch kein Unrecht thun, er iſt unverletz⸗ 
lich. Somit ſtehe feſt, daß das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß ein Diplomatenwerk 
ſei, wofür auch noch der Umſtand ſpreche, daß bei dem zweiten Act des 
Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes, der Zuſammenkunft der Kaiſer von Rußland und 
Oeſterreich in Reichſtadt, unſer Kaiſer gar nicht einmal zugegen geweſen ſei. 
Fürſt Bismarck ſei auch nicht der Mann, der ſich hinter die Perſon des 

aiſer verſtecke, und im ganzen Auslande ſpreche man auch nur von der 
Politik Bismarcks. Aus all babe h 
feiner Polemik den Reichskanzler in erſter Linie im Auge zu haben. Hier⸗ 
mit ſei ſeine Vertheidigung erschöpft; er beantrage ſeine Freiſprechung. — 
Der Gerichtshof unter dem Vorſitz des Stadtgerichts⸗Directors Reich er⸗ 
kannte dem Antrage des Staatsanwalts entſprechend. Nachdem in der Be⸗ 
ründung es als unbeſtritten erachtet worden, daß in 3 Stellen des Artikels 
Veleivigungen enthalten ſeien, deren Object das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß iſt, 
wird weiter ausgeführt, daß es notoriſch ſei, daß unter dem Drei⸗Kaiſer⸗ 
Bündniß ein ſolches zwiſchen Rußland, Oeſterreich und Deutihland verſtan⸗ 
den werde. Es möge dieſer Bund zwar in erſter Linie zwiſchen den Diplo⸗ 


maten geſchloſſen ſein, aber andererſeits ſei nicht anzuzweifeln, daß die drei 


Monarchen denſelben gebilligt haben. Unter keinen Umſtänden iſt er ohne 
deren Genehmigung abgeſchloſſen. 1 1 t ma 5 
wofür ja auch der Name ſpreche, ein Bündniß der drei Kaiſer. enn 

der Angeklagte daſſelbe angegriffen, jo ſei es möglich und wahrſchein⸗ 

lich, daß er damit die drei Leiter der Politik gemeint habe, er mußte 
ſich aber auch jagen, daß die drei Monarchen dadur 
troffen werden. Und nur dieſes Bewußtſein gehört zum Tharbeſtand der 
einfachen, wie auch der Majeſtatsbeleidigung. Andererſeits ſoll aber an⸗ 
erkannt werden, daß die Beleidigung nur eine mittelbare und daß die Spitze 


zwar zu verſchledenen parlamentariſchen Erörterungen Anlaß gegeben, des Artit els ſich gegen Rußland richle. Aus diefen und den von der Staals⸗ 


diefen Gründen habe er ebenfalls das Recht, in 


Im Allgemeinen verſteht man darunter, 
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ebenfalls ge⸗ 


den konnte. 


anwaliſchaft angefühtten zutreffenden Milderungsgründen ift kur auf die] daß Fischerboote gegen folche Stürme läblten könnten, befinde t Ad im 


von derſelben in Antrag gebrachte milde Strafe erkannt worden. 
[Marine.] Sr. Majeſtät Schiff „Arcona“ und Sr. 
Brigg „Rover“ find am 15. dieſes in Danzig, Sr. Maje cat Aviſo 
gelt Adler“ iſt an demſelben Tage in Wilhelmshafer, in Dienſt 
geſtellt. 
Oeſter rei . 


Peſt, 14. März. [Die Orientfrage im i . 
netenhauſe.] Die Interpellation Polit's 5 e 


An der grientaliichen Frage und die fürkenfre andlichen Demonſtrationen be: 


u A — 2 2 
antwortet der Miniſterpräſident Tisza, wie folgt: Betreffs der wegen un⸗ 
ſerer äußeren Politik angeblich herrſchende 3 Feb in ich 
nur bemerken, daß ich nicht glaube, daß der Herr Abgeordnete in Ungarn 
eine ſolche Stimmung wahrnehmen kon“ tte, denn Ungarn bat keine Urſache, 
wegen des Ganges der äußeren Ane elegenheiten in gedrückter Stimmung 
zu ſein, weil es darin, was es erſe gute, daß nämlich der Friede erhalten 
werde und nichts geſchehe, was mi ; dem Intereſſe Ungarns und der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie in Widerſpruch ſtebt, bis zum heutigen Tage 
wirklich das Ziel erreichte. Der. Herr Abgeordnete beruft ſich darauf, daß 
er vor einem Jahre Recht da’ se und wenn er die Wahrheit nur inſoferne 
zu conſtatiren wünſcht, daß. "Serbien in den Krieg ging, dann hatte er wirk⸗ 
lich vollkommen Recht. „Die Sache iſt fo geſchehen, wie er es prophezeite 
und nicht fo, wie ich es " soffte. Ich glaube indeß, daß Diejenigen, welchen 
das Wohl des ſerbiſch n Fürſtentzums wirklich am Herzen liegt, wünſchen 
müſſen, daß man Dort, jo wie ich es hoffte, jene angehört hätte, welche es 
ver dem Kriege * zarnten und nicht jene, welche vielleicht nicht ganz zu fer: 
Be Se, zum Kriege hetzten. (Lebhafter Beifall.) 
Der Here, Abgeordnete hat viel da don geſprochen, daß eine in Rußlands 
N liegende Politik durch den öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſter des 
Aeu“ eren initürt wurde; er hat auch viel von den entwickelten Ereigniſſe a 
M proben. Daran hat er jedoch vergeſſen, daß die Note vom 30. Decer aber 
4875, welche Graf Andraſſy verfaßt hat, von den zu Gunſten der türciſchen 
-Chriſten einzuführenden Reformen handelt und von nichts Anderer g; und 
noch Eines hat er vergeſſen, daß ſowohl jene Note, als auch die Konſtan⸗ 
tinopler Vereinbarungen von einer oder von drei Mächten initürt fein 
konnten, daß ſie jedoch das gemeinſame Werk ſämmtlicher Pariſer Signatar⸗ 
mächte bilden, folglich nicht als abgeſonderte That der drei Mächte hingeſtellt 
werden dürfen. en: ’ z 

Der Herr Abgeordnete hat ſowohl in feiner Rede, als auch in feiner 
Interpellation die im Intereſſe der Türkei unter Paſſivität der Regierung 
inſcenirten Demonſtrationen erwähnt. Ob die Regierung gegen dieſe De⸗ 
monſtrationen über jenes Maß binaus, zu welchem ſie endlich verpflichtet 
war, große Nachgiebigkeit oder Sympathie gezeigt, davon kann ſich der Herr 
Abgeordnete aus jener Serie von Interpellationen, Petitionen und Angriffen 
ien verſchaffen, welchen die Regierung hierfür ausgeſetzt war. 

Beifall. 

0 Und wahrlich, wenn das lateiniſche Sprichwort „Varietas delectat” wahr 
iſt, dann iſt ein ungariſcher Miniſterpräſident in einer glücklichen Lage; denn 
er wird in einer und derſelben Frage in Tönen verſchiedenſter Variationen 
angegriffen. (Heiterkeit) Hieran anknüpfend gehe ich auf die Fragen über 
und antworte zuerſt auf die zweite Frage, welche — wie der Herr Abge⸗ 
ordnete jagt — die auf die Türkei bezüglichen ſympathiſchen Demonſtrationen 
betrifft, welche geeignet find, einerſeits Oeſterreich⸗Ungarns Orientpolitik zu 
compromittiren, anderſeits die nationalen Gefühle der nichtungariſchen ſla⸗ 
viſchen Landesbürger Ungarns zu verletzen. 9 a 8 

Hierauf möchte ich zunächſt bemerten, daß Demonſtrationen Einzelner in 
dieſer oder jener Richtung die Politik Ungarns und der österreichisch unge⸗ 
riſchen Monarchie weder 7 90 noch compromittiren können. (Lebhafter 
Beifall.) Andererheits aber, nachdem wir in einem Staate leben, welcher 
vielleicht oder gewiß nicht nach dem Sinne des Herrn Abgeordneten iſt, aber 
jedenfalls in einem freien Staate, kann die Regierung, wenn ein Theil der 
Staatsbürger innerhalb der geſetzlichen Grenzen ſeinen Anſichten Ausdruck 
verleihen will, dies nicht hindern; es kann aber auch jene Regierung und 
ihre äußere Politik hierfür nicht verantwortlich gemacht werden, denn in ge⸗ 
ordneten Stagten wird die äußere Politik in erfier Linie von der Regierung, 
in gewiſſen Stadien von der Legislative, nicht aber von der Univerſitäts⸗ 
jugend gemacht. (Lebhafter Beifall.) Es kann nicht geläugnet werden, dieſe 
Demonſtrationen waren in ausländiſchen Blättern und vielleicht auch bei 
uns durch jene, welche dem ungariſchen Staate nicht ſehr wohlgeſinnt zu 
ſein ſcheinen, fo bingeſtellt, als od dieſelben eine Unempfindlichkeit des un: 
gariſchen Stammes für die Leiden der türkiſchen Chriſten beweiſen würden. 
Und ich geſtehe, ich hätte gewünſcht, daß auch diejenigen, welche die Des 
monſtration inſcenirten, dieſe Möglichkeit erwogen und bedacht hätten, daß 
es Leute giebt, die Alles auszunützen ſuchen, um Ungarn ſchaden zu lönnen. 
Andererſeits aber muß ich es entſchieden ausſprechen, daß dafür, was der 
Herr Abgeordnete ſagt, daß nämlich dieſe Demonſtrationen die Gefühle der 
1 Bürger Ungarns verletzen, kein wirkliches Motiv vorliegt, denn ich 

in davon überzeugt, daß es in Ungarn keinen ſolchen Türkenfreund gebe, 
welcher die Unterdrückung der in der Türkei lebenden Chriſten wünſchen 
ee * nicht, daß ihr Loos verbeſſert werde. (Allgemeiner lebhafter 
eifall. 

Was den erſten Punkt der Interpellation betrifft, ob nämlich Oeſterreich⸗ 
Ungarn in der orientaliihen Frage an den bisher befolgten Prinzipien feſt⸗ 
bält, jo antworte ich hierauf: Ja wohl. Oeſterreich⸗Ungarns auswartiges 
Amt — und Ungarns Regierung ſtimmt mit demſelben diesbezüglich überein 
— hält feſt an den Prinzipien, welche es in der orientaliſchen Frage bisher 
befolgte, das beißt, es betrachtet es für feine Aufgabe, den Frieden zu er: 
halten, das Loos der türkiſchen 7 5 zu verbeſſern und dafür zu ſorgen, 
daß die Intereſſen der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie unter allen Ver⸗ 
bältniſſen und wem immer gegenüber gewahrt werden. (Beifall.) 

Polit vernimmt mit Beruhigung aus der Erklärung des Miniſterpräſi⸗ 
denten, daß für die äußere Politik der öſterreichiſch⸗-ungariſchen Monarchie 
noch immer die Politik des } [8 Ri 
nimmt jedoch die Antwort nicht zur Kenntniß. Er mißbilligt es, daß das 
auswärtige Amt die türkiſche Regierung über den wirklichen Charakter der 
Demonſtration der ungariſchen Studenten nicht aufklärte. , ’ 

Tisza erwidert, das Miniſterium des Aeußern an die tükiſche Regie 
rung davon benachrichtigt, daß die Demonſtration der Jugend keinen officiellen 
Charakter habe. Was die Studenten mit dem Großvezier und den Paſchas 

eſprochen, weiß Redner nicht; wenn Polit gegen das Vorgehen der türki⸗ 
hen Regierung etwas einzuwenden hat, jo möge er hingehen und dieſelbe 
interpelliren. (Lebhafte Heiterkeit.) Das Haus nimmt die Antwort zur 


Kenntniß. 
s Großbritannien. 


A. A. C. London, 13. März. [In der geftrhgen Sitzung des Ober⸗ 
bauſes! brachte Lord Dorcheſter die bereits im Unterhaule erörterte Rück⸗ 
berufung des britiſchen Gardecapitäns Burnaby aus Khiva zur Sprache. 
Lord Derby erklärte, die dem Capitän gewährte Erlaubniß, in Rußland und 
Aſien zu reifen, ſei zurückgezogen worden, als Ihrer Majeſtät Regierung er: 
fuhr, daß er ſich in Khiva befinde. Es wurde aus politiſchen Gründen für 
unwünſchenswerth erachtet, daß ein britiſcher 4 unter halbbarbariſchen 
Völkerſchaften an der ruſſiſchen Grenze, die mit Rußland im Kriege lagen, 
reiſe, da ſeine Anweſenheit mißdeutet werden und zu Mißverſtändniſſen füh⸗ 
ren durfte, die lieber vermieden werden Küken. Der Paß, der dem Capitän 
in St. Petersburg ausgeſtellt wurde, erſtreckte ſich nicht über die ruſſiſche 
Grenze hinaus in die unabhängigen Staaten Mittelaſiens, und zwar aus 
dem Grunde, daß ſeine Sicherheit jenſeits der Grenze nicht verbürgt wer⸗ 
0 Capitän Burnaby meldete ſich nicht auf der engliſchen Bot⸗ 
ſchaft in St. Petersburg bei ſeiner Durchreiſe, andernfalls würde das, was 
ſpäter geſchah, vermieden worden fein. Die Verantwortlichkeit für feine 
Ruckberufung, fügte Lord Derby binzu, ruhe gänzlich auf dem auswärtigen 
Amt. In Erwiderung einer Anfrage Lord Roſaberyes bemerkte der Miniſter 
des Aeußern, die Mittheilung, daß Capitän Burnaby in Khiva weilte, ſei, 
wie er glaube, durch die britiſche Botſchaft in St. Petersburg oder durch 
das Kriegsminiſterium eingegangen. Mit der ruſſiſchen Regierung ſei über 
die Angelegenheit nicht correſpondirt worden. Darauf wurde Lord Inchi⸗ 
2 Vorlage über die iriſche Pairie, welche bezweckt, den Modus der 

reirung iriſcher Repraſentativ⸗Pairs mit dem der großbritanniſchen zu 
aſſimiliren, in zweiter Leſung angenommen. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! interpellirte Reed 
den Praäſidenten des Handelsamts, ob es wahr ſei, daß die Hälfte der als 
unſeetüchtig zurückgehaltenen Schiffe bei Lloyds claſſificirt worden. Sir 
Charles Anverley erwiderte, es feien ſeit der Inkrafttretung der in letzter 
Seſſion paſſirten Kauffahrtei⸗Acte 50 Schiffe als ſeeuntüchtig e 
worden, darunter 22, die bei Lloyds claſſificirt worden 38 Schiffe wurden 
wegen mangelhafter Eguipirung zurückgehalten, von denen 7 bei Lloyds 
und fünf in anderen Regiſtraturbureaup claſſificirt wurden. Sir E. Wilmo 


erwähnte des jüngſten großen Lebensverluſtes unter Fiſcherleuten an der] Sheſfielder Stahl in Sheffield zu Preiſen abſetzen, die fi 
Nordoſtküſte und wünſchte zu wiſſen, ob die Regierung für weitere Zufluchts⸗ unter den localen Preiſen bewegen. 6 


bäfen an der Küſte ſorgen würde. 
der jüngſte Sturm kam aus dem Weſten und wenn der Interpellant glaube, 


Irrthum; 
Mcajeſtät Die egierung könne höͤchſtens 


rei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes als Richtſchnur diene, C 


Zufluchtshäfen könnten nicht auf Staatskoſten berg⸗ſtellt werden. 


locale Anſtrengungen in dieſer Richtung 


unterſtützen. Die bereits erwähnte Interpellation O'Clerr s, ob die Regie: 
rung beabſichtige, dem Czaren vorzuſtellen, wie wür ſchenswerth es 
würde, wenn er durch Einführung zeitgemäßer Reformen in Pol 


ein 
olen dem 


Sultan mit gutem Beiſpiele voranginge, fertigte der Unterſtaatsſecretär 
Bourke mit der kurzen Erwiderung ab es ſei nicht die Abſicht der Regie 
rung, dergleichen Schritte zu thun. Auf mehrfache Anfragen bezüglich des 


Ganges der Geſchäfte, ſowie des Beginnes der Oſterferien, erwiderte der 
Schaßkanzler, daß, wenn die Arbeiten des Hauſes diejenigen Fortſchritte 
machten, welche die Regierung rwarte, das Haus ſich am 27. d. bis zum 
5. April vertagen werde. 

„Nach Erledigung einiczer die Marine betreffenden Anträge ohne ſonder⸗ 
liche Bedeutung legte der Maxineminiſter, Ward Hunt, das Flotten⸗Budget 
für das kommende Tscaljadr vor. Daſſelbe beteägt 10,979,629 Pfd. St, 
ſomit 309,043 Pfd. St. weniger, als für das Vorjahr veranſchlagt war — 
eine Verminderung, die der Miniſter dem vorgerückten du tande der Flotte 
elne Die Mecrine ſoll im nächſten Jahre durch Schiffe von einem Ge⸗ 
ammttonnengeholt von 20,488 vermehrt werden, von denen 9582 Tonnen 
gepanzert und 10,906 ungepanzert fein werden. Auf den Vorſchlag des 
Admirals Sir G. Sartorius ſoll ein Schiff ganz neuer Conſtruction gebaut 
werden, wie ein ſolches in der Welt nicht gefunden werden würde. Es 
würde ein „Torpedo⸗Widder“ genannt werden, deſſen Koſten ſich geringer 
ſtellen wierden, als die der im Verlauf der letzten Jahre gebauten Panzer⸗ 
ſchiffe. Das Schiff würde gepanzert ſein, aber keine Kanonen tragen, da 
die Torpedos und Widder die einzigen zur Anwendung kommenden Zer⸗ 
ſtör angskräfte fein würden. Es werde kein ſeegehendes Schiff im gewöhn⸗ 
gen Sinne des Wortes fein, ſich aber im Kriege als ein nützlicher Gehilfe 
der Flotte erweiſen. Zur Bemannung der Flotte übergehend, detaillirte der 
Miniſter die Schritte, die gethan worden, um eine hinreichende Zufuhr von 
Männern und Knaben zu ſichern. Die Zufuhr der letzteren babe im vorigen 
Jahre den Bedarf überſtiegen. Was die Ausbildung von Knaben für die 
Marine betreffe, ſo habe die Erfahrung gelehrt, daß von je 100 Knaben 
88 ordentliche Matroſen wurden und 10 Jahre dienten. Von der Flotten⸗ 
reſerve ſprechend, erwähnte Herr Ward Hunt, der Prinz von Wales inter⸗ 
eſſire ſich derartig für den Gegenſtand, daß er eingewilligt habe, eine Ehren⸗ 
capitänsſtelle in der Flottenkeſerve a und zwei ‚feiner Söhne 
würden ſich dem Seeberufe widmen. Am Schluſſe feiner Auseinander⸗ 
ſetzungen gedachte der Miniſter der Reſultate der arktiſchen Expedition. Die⸗ 
ſelbe fand, bemerkte er, ein vorzeitiges Ende durch den Ausbruch von Scor⸗ 
but in den Reihen der Mannſchaften, aber ſelbſt ohne dieſes Unglück wür⸗ 
den ſie nicht im Stande geweſen ſein, den Pol zu erreichen. Der Rede des 
Miniſters ſchloß ſich eine von Reed angeregte längere Discuſſion an, die 
aber damit endete, daß vorläufig die Poſikion von 60,000 Mann für den 
Flotten⸗Etat bewilligt wurde. 

[Gladſtone und die bulgariſchen Gräuel.] Aus Herrn 
Gladſtone's unermüdlicher Feder iſt ſoeben eine neue Flugſchrift her⸗ 
vorgegangen, betitelt: „Lessons in Massacres; on Expositon of 
the Conduct of the Poste in and abont Bulgaria since 
May 1876“. (Lehren von Maſſacres; ein Expoſé des Verhaltens 
der Pforte in und um Bulgarien herum ſeit Mai 1876.) Das Ma⸗ 
terial zu dieſer Broſchüre hat der Ex-Premier größtentheils den jüngſt 
erſchienenen Blaubüchern über die orientaliſche Frage entnommen. 

Er iſt der Anſicht, daß die Lehre, welche die türkiſche Regierung ihren 
mohamedaniſchen Unterthanen durch ihr Verhalten A Mai v. J. in Sachen 
des bulgariſchen Aufſtandes ertheilt habe, nicht treffender oder genauer aus⸗ 
gedrückt werden könne, als in den kurzen Worten: „Thut es wieder.“ Die 
Lebre wurde ſo deutlich ertheilt, als ob ſie in einem Firman des Sultans 
oder in einem Fetwa des Scheik⸗val⸗JIslam übermittelt worden. Herr Glad⸗ 
ſtone ſetzt großes Vertrauen in die Macht der Meinung des civiliſirten und 
chriſtlichen Europas und er beruft ſich auf die dem Parlament vorgelegten 
Schriftſtücke, um einer Thatſache entgegenzutreten, die empörender ſei als 
die Maſſacres ſelber, nämlich, daß der Glaube, daß eine Regierung im 
Bündniß mit Ihrer Majeſtät in ſo enger Mitſchuld mit Verbrechen, ſo ver⸗ 
rucht, daß die bloße Möglichkeit derſelben das Niveau unſerer Natur zu er⸗ 
niedrigen ſcheine, — ſtehen konnte, ein jo überraſchender — nein, fo fürch⸗ 
terlicher Glaube ſei, daß er nicht geeignet ſei, gehegt zu werden, es fei denn 
auf die klarſten und vollſtändigſten Beweiſe Bin. 35 Gladſtone iſt der 
Anſicht, daß die Handlungen ſowie das Unterlaſſen von Handlungen der 
türkiſchen Regierung in dunkler und fataler Conſequenz in den Augenſchein 
treten. Es mache nichts aus, wer Sultan oder Vezier ſei. Rushdi ſei wie 
Mahmud, Midhat wie Rushdi, und ſomit ſei Edhem was Midhat war. 
Nach der Anſchauung des Ex⸗Premiers befunden die Handlungen der Pforte 
eine vorſätzliche Abſichtundeinenzuſammenhängenden Plan. Dieſer Vorſatz war: 
Ungerechtigkeiten zu ſchützen, Unterſuchungen zu vereiteln, Auszeichnung in Ver⸗ 
brechen zu Sen rg Humanität unter ihren eigenen Agenten zu beitrafen 
oder zu entmuthigen, die Schreckensherrſchaft zu verlängern und den Ge⸗ 
müthern ihrer mohamedaniſchen Unterthanen die nur zu verſtändliche Lehre 
für die nächſte ähnliche Gelegenheit einzuprägen — thut es wieder! Am 
Schluſſe der Broſchüre drückt Herr Gladſtone ſeine eigene ſtarke Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß die Methode einer wirklichen Autonomie, überwacht vom 
Auslande in dem Uebergangsſtadium, die bei weitem günſtigſte Methode ſei, 
und bemerkt, daß, wenn der Türkei eine „einjährige Gnadenfriſt“ bewilligt 
würde, dies für die Opfer der Türken nur ein weiteres Jahr der Herabwür⸗ 
digung, des Mangels, des Elends und der Schmach ſein würde. Da die 
Schuld der türkiſchen Regierung hinlänglich erwieſen ſei, ſollte das ver⸗ 
einigte Europa der türkiſchen Verwaltung zum mindeſten ſolche Einſchrän⸗ 
kungen auferlegen, die ganz Europa als unerläßlich erklärte. 

[Aus Dahomey! bringt der am 12. d. Mts. in Liverpool angekom⸗ 
mene afrikaniſche Poſtdampfer „Loanda“ die Nachricht, daß der König dem 
ommodore Hewett 50 Oxrhoft Palmöl als Theilzahlung auf die ihm auf⸗ 
erlegte Buße angeboten hatte. Der Commodore beſtand indeß auf die Ent⸗ 
richtung der vollen Buße von 500 Orboft und die Blokade wurde fortge⸗ 
ſetzt. In Lagos brach am 30. Januar eine fürchterliche Feuersbrunſt aus, 
durch welche ein Drittel der Stadt, einſchließlich zweier Kirchen, eingeäſchert 
wurde. Das Feuer brannte noch beim Abgange des „Loanda“ am 31. Ja⸗ 
nuar. Der angerichtete Schaden wird auf 10,000 Pfd. St. geſchätzt. Sieben 
Perſonen verloren ihr Leben. Der Brand entſtand durch das Schießen der 
Eingeborenen während eines ihrer Feſte. Anfangs Januar ſegelte Ihrer 
Majeität Schiff „Avon“ den Congo hinauf, um die Eingeborenen zu züch⸗ 
tigen, welche die amerikaniſche Barke „Thomas Nicholſon“ geplündert und 

Tonnen Kaffee in das Innere geſchleppt hatten. Der „Avon“ kehrte, 
nachdem er ſieben Dörfer zerſtört und drei Eingeborene getödtet, nach dem 
Hafen zurück. 


A. A. C. London, 14. März. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes] verhandelte man über den von Chamberlain, dem liberalen Ver: 
treter für Birmingham, geſtellten Antrag zur Einführung des Gothenburg ⸗ 
ſchen Conceſſionirungs⸗Syſtems, wonach ſtädtiſche Behörden befugt find, die 
beſtehenden Schenken und Wirthshäuſer ihres Diſtrictes käuflich zu erwerben 
und den Verſchleiß berauſchender Getränke jo zu regeln, daß der Trunken⸗ 
beit geſteuert werde. Chamberlain begründete ſeinen Antrag mit dem Hin⸗ 
weis auf die Erfolge, welche das Syſtem in ganz Schweden erzielt habe. 
Die ſocialen Gewohnheiten eines Volkes könnten zwar nicht durch Geſetze 
geändert werden, aber die Trunkſucht habe im Lande ſolch' gigantiſche Di⸗ 
menſionen angenommen, daß unbedingt etwas geſchehen müſſe, um derſelben 
zu ſteuern. Sein Plan würde in erſter Reihe zu einer ungeheueren Ver⸗ 
minderung in der Zahl der Schenken führen und zweitens die Güte der aus⸗ 
geſchenkten Getränke beſſern — beides Factoren, die viel dazu beitragen 
würden, der Trunkenheit Einbalt zu thun und deren Charakter zu ändern. 
Sir J. Kenneway unterſtützte den Antrag, aber Seitens der ee 
wurde er von dem Unterſtaats⸗Secretär des Innern, Sir H. S. Ibbelſon, 
energiſch bekämpft. Der Regierungsvertreter räumte ein, daß das Syſtem 
in Gothenburg ſeit 12 Jahren in Kraft ſei, aber es bätte nur zwei Jahre 
befriedigend gewirkt, dann ſei eine Reaction eingetreten, bis in 1874 die 
Zahl der 1 wegen Trunkenheit eine weit größere war, als vor 
der Einführung des Syſtems. Auch führe daſſelbe noch andere Uebel mit 
im Gefolge, ſodaß deſſen 1 gland durchaus nicht empfehlens⸗ 
werth ſei. Es ſei auf jeden fir eſſer, das beſtehende Geſetz gegen die 
Ueberhandnahme der Trunkenheit ſtreng auszuführen, als ein Syſtem ein⸗ 
wen, deſſen i gewib fei. Nach längerer Debatte, an welcher 
ich Sir W. Lawſon, der bekannte Vorkämpfer der Mäßigkeitsapoſtel, Grant 
Duff, Nene Sir H. Johnſtone und E. S. Howard zu Gunſten des An⸗ 
trages betheiligten, wurde er mit 103 gegen 51 Stimmen abgelehnt. 

[Deutſche Concurrenz.] Es iſt eine etwas erſtaunliche Thatſache — 
ſchreibt ein engliſches Blatt — daß deutſche Fabrikanten jetzt Scheeren aus 
10 bis 30 pCt. 
an erklärt ſich dies durch die Diffe⸗ 


Der Handelsamts⸗Präſident erwiderte, renz in den Arbeitslöhnen, die in Deutſchland viel niedriger als in Sheffield 


ſind. Von dieſer Anſicht ausgehend ſtellte ein Mitglied des Sheffielder 


Scheeren⸗Fabkikauten⸗Uexbhandes den Anttag, Schrille zur Herabſetzung der 
Löhne zu thun. Der Vorſchlag fand aber keinen Anklang und fiel zu Boden⸗ 

Aus der Capſtadt] wird dem Reuter'ſchen Bureau via Madeira 
unterm 20. Februar gemeldet: „Hier eingegangenen Nachrichten zufolge iſt 
zwiſchen der Transvaal ſchen Republik und dem Kaffernhäuptling Secocoeni 
ein Frieden zum Abſchluß gelangt. Letzterer verpflichtet ſich, der Republik 
2000 Stück Rindvieh als Schadloshaltung zu liefern und ſich als ein Unter⸗ 
than der Transvaal'ſchen Regierung anzuerkennen. Die Transvaal'ſchen 
Pächter bekunden große Oppoſition gegen Sir Theophilus Shepſtone's 
Miſſion. Die nalen Nachrichten aus Zululand find friedlicher Natur. 
Das detachirte Geſchwader iſt auf der Höhe der Capſtadt angekommen.“ 

Die Erforſchung Central⸗Afrika's.] Lange und hochintereſſante 
Depeſchen — ſchreibt der „Daily Telegraph“ — ſind uns von Mr. Stanley, 
datirt Udſchidſchi, 7. bis 13. Auguſt, zugegangen. Der gemeinfame Com⸗ 
miſſär des „Daily Telegraph“ und „Newyork Herald“ hat eine vollſtändige 
Erforſchung des Tanganyika⸗See's vorgenommen, und die Frage des Lukuga, 
den Commodore Cameron für deſſen Ausfluß hielt, gelöſt. Die Enthüllungen 
darüber ſind höchſt merkwürdige und vollkommener Art. Mr. Stanley hat 
augenſcheinlich die Probleme des Ausfluſſes und Niveau's gelöſt und über⸗ 
dies merkwürdige Entdeckungen am Nordende des See 's gemacht, wo er 
einen ausgedehnten Golf gefunden hat, der künſtighin unter dem 
Namen des Capitäns Burton, urſprünglichen Entdeckers des Tanganyika, 
bekannt fein wird. Cameron hatte, wie die Briefe ergeben werden, ſowohl 
Recht wie Unrecht in feinen Ankündigungen. Unſer Commiſſär verspricht 
viele neue Einzelheiten betreffs der Erzeugniſſe und der Charakteriſtik des 
Sees. In einem anderen Briefe ſchildert er ausführlich den allgemeinen 
Erfolg ſeiner Entdeckungen in und um die Nyanza⸗Seen, insbeſondere was 
die Hauptquelle des Nils betrifft, welcher er, ſowie dem dieſelben ſpeiſenden 
See zu Ehren der Prinzeſſin von Wales den Namen Alexandra gegeben 
bat. Sein letzter Brief, datirt Udſchidſchi, 13. Auguſt, meldet leider einen 
beklagenswerthen Ausbruch von Pocken und Fieber in dieſer Station, der 
ihn nötbigte, ſich auf eine frühe Abreiſe vorzubereiten. Der unermüdliche 
Forſcher beabſichtigte über Land nach Nyangwe zu reifen und dort feinen. 
endgiltigen Curs ſeſtzuſtellen. Mi. Stanley und ſein engliſcher Begleiter, 
Frank Pocock, — dem er höchſt warmes Lob ſpendet — hatten beide durch 

rankheiten gelitten, befinden ſich aber viel beſſer. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 13. März. [Section für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege] In der letzten, unter dem Vorſitz des Herrn Prof. Dr. Förſter 
abgehaltenen Sitzung hielt Dr. Hulwa einen Vortrag von allgemeinſtem 

tereſſe. Er ſprach „über die ſanitätspolizeiliche Controle der 

ebensmittel in Breslau.“ Wir heben aus dem intereſſanten Vor⸗ 
trage etwa Folgendes hervor: Die ſtatiſtiſchen Mittheilungen und Ueberſichten 
über die Mortalitätsverhältniſſe in Breslau, welche in den Sitzungen der 

Section durch die Herren Geh. Rath Dr. Grätzer und Bezirks⸗Phyſikus⸗ 
Dr. Jacobi in e un Dee gegeben wurden, heben ſtets als 
weſentlichſte Urſache der hohen Sterblichkeit die Factoren der Wohnung 
und der Ernährung hervor. Darum erſcheint auch die Lehensmittel⸗ 
frage als eine der vornehmſten auf dem Gebiet der öffentlichen Geſund⸗ 
heitspflege. In England und Frankreich hat man dieſem — —— ſchon 
lange die gebührende Aufmerkſamkeit geſchenkt und auch in Deutſchland be⸗ 
plant man in neuerer Zeit ſich ernſtlicher damit zu beſchäftigen. Breslau 
teht bei dieſen Beſtrebungen nicht zurück und es iſt ein verdienſtvolles Werk 
unſerer Sanitätspolizei, daß ſie den Lebensmittelmarkt ſorgſam über⸗ 
wacht und dem Unweſen, wo es auch zum Vorſchein kommt, zum Wohle 
der Mitbürger energiſch entgegentritt. Eine ſolche ernſte Controle iſt ja auch 
notbwendig, da die Fälſchungen der Lebensmittel von Tag zu Tag zu⸗ 
nehmen und gefördert werden einmal durch die fortſchreitende Erkenntniß 
der entſprechenden Surxogate Seitens der Verkäufer, dann durch die Sorg⸗ 
loſigkeit und Bequemlichkeit der Verkäufer, vornehmlich aber durch das im 
öffentlichen Verkehr ſich kundgebende unreelle Streben nach Gewinn und 
urtheilsloſe Haſchen nach Billigkeit der Waare, welche den Verkäufer nicht 
ſelten veranlaßt, die Grenzen der Reellität zu überſchreiten. Dieſem unred⸗ 
lichen Handel mit Lebensmitteln, welcher ſowohl den Geldbeutel, als auch 
die Geſundheit der Bewohner alterirt und oft erheblich ſchädigen kann, be⸗ 
Canet man nur durch eine ſorgfältige und dauernde ſanitätspolizeiliche 

ontrole auf Grund ärztlicher, chemiſcher und mikroſkopiſcher Prüfungen. 
Es müſſen die Reſultate dieſer Prüfungen von Zeit zu Der dem Publikum 
bekannt gemacht werden, um daſſelbe zur Vorſicht zu mahnen und anderer⸗ 
ſeits über unmotivirt verbreitete Gerüchte zu beruhigen. Als der geeignelſte 
Ort für dieſe Publication erſcheint dem Vortragenden die hygieniſche Section, 
vor welcher er in Folgendem die erſte Reihe feiner ſanitätspolizeilichen Arbeiten 
zur Mittheilung bringt. 

Unter den Lebensmitteln nehmen die Mehle eine hervorragende Rolle 
ein; fie dienen nicht nur zur Herſtellung des täglichen Brotes, ſondern auch 
in vielen 8 im Haushalt zur NEBEN Nahrung des Menſchen. 
Tauſende ſind fait ausſchließlich auf die Mehlnabhrung angewieſen und es 
iſt daher ſehr wichtig und nothwendig, daß das Publikum weiß, was für 
7775 es genießt und wie man gutes von ſchlechtem Mehl unterſcheiden 
ann. 

„Dieſem öffentlichen Bedürfniß entſprechend, erhielt nun von Seiten des 
hieſigen Ai dez Polizei⸗Präſidiums der Vortragende, Dr. Hulwa, den 
Auftrag, die Breslauer Mehle ſowohl auf 3 Fälſchungen mit ſo⸗ 

enannten Kunſtmehlen, als auch auf etwaige Verunreinigungen mit 

utterkorn und anderen Schaͤdlichkeiten zu unterſuchen. 

Die Mehle kommen entweder mit der betrüglichen Abſicht auf Gewinn 
gefälſcht in den Handel oder können mehr oder weniger unabſichtlich ver⸗ 
unreinigt und von ſchlechter, geſundheitsnachtheiliger Beſchaffenheit ſein. 

Abſichtlich werden die Brotmehle (Roggen⸗ und Weizenmehle) gefälſcht 
durch Zuſätze von Kartoffelſtärke, Hülſenfrüchten und Mineralien. Der Zu⸗ 
ſatz bon Kartoffelſtärke verräth ſich weder durch Ausſehen noch Geruch und 
Geſchmack des Mebles, dagegen ſehr leicht durch das Mikroſkop. Oekono⸗ 
miſche Rückſichten aber verbieten eine größere Beimengung als 8—10 pCt., 
da ſonſt das Mehl nach den Verſuchen von Boland untauglich zum Brot⸗ 
backen wird und auch im erſten Falle weniger Waſſer aufnimmt, als reines 
Mehl, alſo weniger Brot giebt als dieſes. — Hülſenfruchtmehl giebt ſich 
ſchon durch Geruch und Geſchmack, ferner aber durch das Mikroſkop kund, 
endlich durch den höheren alt des Mehles. Einen Zuſatz von 
Gerſtenmehl an dem großen Kieſelſäuregehalt der Aſche. Die gebräuch⸗ 
lichſten mineraliſchen Pypcngeir ſind: Gyps, Kreide, Thon, Schwer⸗ 
ſpatb, Magneſit, Speckſtein. 

Exſtere Zuſätze bezeichnet man als Kunſtmehl, und find in Rheinland 
und Weſtfalen mit dieſen meiſt aus Holland kommenden Kunſtmehlen aus⸗ 
gedehnte Fälſchungen ermittelt worden. Der Schleſt⸗ Magneſiaſchlamm 
und der Speckſtein baben als Füllmehle in Schleſien ihren Urſprun 
und werden zu Preiſen von 154 Thlr., reſp. 2% und 3 Thlr. den Mehl⸗ 
fabrikanten a Endlich wird, wie Dr. Hulwa in Sopran ges 
bracht, auch Alabajterpulver, wie ſolches in den Fabriken, in denen Uhrge⸗ 
häuſe, Vaſen ꝛc. in Maſſen gefertigt werden, in hohen Procenten dem 
Stärkemeh agel und wie ſolches Gemiſch käuflich vertrieben unter der 
Aufſchrift: „Gereinigte Kartoffelſtärke zum alimentären Ger 
brauch für Kinder“. Dieſes Surrogat fehlte gerade noch bei der ohne⸗ 
bin ſchon ſtiefmütterlichen Ernährung der Kinder! 

Dieſe mineraliſchen Fälſchungen ermittelt man ſehr raſch durch Ver⸗ 
aſchung der Mehle und weitere Unterſuchung des Aſchenrückſtandes, fer⸗ 
ner durch die Cailletet'ſche Chloroformprobe, indem man das fragliche Mehl 
mit Chloroform, welches bezüglich ſeines ſpecifiſchen Gewichtes in der Mitte 
zwiſchen Mehl⸗ und e en ftebt, ſchüttelt. Nach kurzer Zeit ſchei⸗ 
det ſich das Mehl über dem . der der mineraliſche Zuſatz unterhalb 
deſſelben am Boden des Gefäßes ab. 

Reines Roggen⸗ und Weizenmehl hat etwa 0,8 — 1 pCt. Aſche und 12 
bis 17 pCt. Feuchtigkeit. Oft iſt ein ſonſt gutes Mehl mit dem Sande der 
Mühlſteine verunreinigt, wenn dieſe weich ſind und das Getreide feucht 
war. Solche Mehle ſind Dr. Hulwa zum Oeftern vorgekommen. Jeder 
größere Feuchtigkeitsgehalt, als der angegebene, übt ſehr bald einen ver⸗ 
derblichen Einfluß auf das Mehl aus, indem daſſelbe mit einer Verände⸗ 
rung des a unfähig wird, einen guten Brotteig zu bilden, 
außerdem auch die Entwickelung von Pilzkeimen begünſtigt. Solches mit 
Pilzgebilden und Milben ſtark erfülltes Mehl iſt hier in größerer Menge 
mit Beſchlag belegt worden. f . l 

Daſſelbe erſchien 2 von ſchimmeligem, dumpfen Geruch, unange⸗ 
Nees * ſcharfen Geſchmack, es liefert ein geſundheitsſchäd⸗ 
iches Brot. 

Eine weitere Reihe von mitunter erheblichen Nachtheilen erfährt das 
Mehl durch Verunreinigungen, welche nicht gerade als abſichtliche anzuſehen 
ſind, a Nachläſſigkeit und Unachtsamkeit des Landwirths, Hände 
lers und Müllers in daſſelbe gelangen: Solche Verunreinigungen erfolgen 
durch den Schmierbrand (Tilletia caries), einen Pilz, der ſich im 
Fruchtknoten der Weizenarten entwickelt, in der Subſtanz des Kernes mit 


großen Sporen wuchert und ein übelriechendes, mißfarbiges Mehl erzeugt⸗ 


Solche Berunreiniguiagen Find ferner das belannie Mutterkorn (secale 
el rnatum claricoys purpurea) . eine paraſitiſche Pilzentwickelung, 
De krankhafte Gntartung des Fruchtinotens, welche die Ausbildung des 

orns hindert und in naſſen Jahren nicht blos den Roggen und Weizen, 
ſondern auch verſchiedene Gräſer befällt. Mutterkornhaltiges Mebl, reichlich 
und dauernd genoſſen, ſoll das Nervenſyſtem ſtark alteriren und die ſogen. 
iebelkrankheit hervorrufen, eine gefährliche Erkrankung, welche von ernſten 
Epidemien begleitet werde. Außerdem machen noch verſchiedene andere 

nkrautſamen, dem Mehle beigemiſcht, daſſelbe Kn Dar⸗ 
aus geht hervor, wie ſegensreich die Samen⸗Central⸗Stationen wir⸗ 
en können, indem ſie den Landwirth vor ſtark verunreinigter Ausſaat be⸗ 
hüten, welche einerſeits den Ernteertrag ſchmälert und andererſeits 
1 2 von Menſchen und Thieren durch die Mehlverunreinigungen 

eiligt. 

In Verſol der oben erwähnten Verfügung des Polizeipräſidiums un⸗ 
terſuchte Dr. 2 in neuerer Zeit etwa 300 verſchiedene Breslauer 
Mehle und zwar wurden dabei Bezugsquellen aus ſämmtlichen Commiſſa⸗ 
Haten in e f 

} Von den 140 Weizenmehlen erwies ſich kein einziges gefälſcht durch 
mineraliſche Zuſätze oder e Mehle, ebenſo wenig als verunreinigt 
urch die angeführten Pilzgebilde und Unkrautſamen. Die Beſtimmungen des 
ſchengehaltes ergaben bei den meiſten Proben weniger als 1pCt. und nur 
ei einigen Kleienmehlen bis 2 pCt., woran beſonders der von den Mühl⸗ 
einen abgeriebene Quarzſand participirte. 

Auch bei den 160 Roggenmehlen konnte eine Fälſchung durch Kunſt⸗ 
mehle nicht nachgewieſen werden und es kann im Intereſſe des öffentlichen 
li ohles zweifellos mit Genugthuung begrüßt werden, daß, ſoweit die vor⸗ 
legenden umfaſſenden Reviſionen in . Apen mit den an andern 
arten veröffentlichten Prüfungen des Apothekers Müller es feſtſtellten, 
te in Breslau zum Verkauf und zum Genuß gelangenden Mehle frei von 
Kunſtmehlen ſich ergaden. 

Nicht p günſtig und zweifelsohne lautet dagegen der Befund der Rog⸗ 
ſenmeb e bezüglich der Verunreinigungen durch Mutterkorn und Un⸗ 
rautſamen. Von den ſchleſiſchen Roggenſorten waren in den Vorjahren 
namentlich die aus der Zobtener und Steinauer Gegend ſtammenden 
ſtark durch Mutterkorn verunreinigt. E g 

Dr. Hüulwa ſchildert demnächſt eingehend die verſchiedenen Methoden 
ku Auffindung des Mutterkornes im Mehle und bezeichnet als zuverläſ⸗ 
ie die Jacobi'ſche Methode, welche ſich ſowohl durch eine ſcharfe charakte⸗ 
riſtiſche Reaction, als auch durch den ſchätzenswerthen Vortheil auszeichnet, 
daß bei derſelben eine quantitative Schätzung des Mutterkornes ermöglicht 
wird. Bei den Unterſuchungen mit der Jacobi ſchen Methode zeigen nur 

1 Proben von den unterſuchten 160 keine beſtimmte Reaction, 70 Mehle, 
alſo nahezu die Hälfte, zeigten eine Mutterkorn⸗Reaction auf 4 pCt. 
und darüber, 37 auf % pCt. und darüber, 6 Proben jedoch auf 1—2 pCt. 
Bei einem Genuß von N. ehl, welches 1 pCt. Mutterkorn enthält, gelangen 
in dem Tagesconſum von 500 Gramm Mehl täglich 5 Gramm Mutterkorn 
in den Körper, eine Menge, welche erheblich die höchſte überſchreitet, die der 
arzneiliche Gebrauch zu beſonderen Heilzwecken zuläßt. Wenn das Mutter⸗ 
Din auch kein ſtarkes Gift zu nennen iſt, jo wirkt es doch, dauernd in klei⸗ 
nen Gaben genoſſen, entſchieden geſundheitsſchädlich und hat der Genuß 
deſſelben gefährliche epidemiſche Erkrankungen zur Folge gehabt. Mutter⸗ 
ornhaltiges Getreide findet ſich namentlich in ae Jahrgängen und an 
euchteren Orten überhaupt, mitunter tritt daſſelbe ſtrichweiſe in ſehr inten⸗ 
der Art auf, ſo in der Provinz Schleſien im Jahre 1875 in der Gegend 
don Jobten und im Jahre 1876 in der Steinauer Gegend. 
enn nun, wie aus den Unterſuchungen des Vortragenden hervorgeht, 
ſchleſiſcher Roggen im Allgemeinen nur geringe Mengen von Mutterkorn 
enthält, ſo kommt das mit daher, daß einmal das Mutterkorn ſchon vor der 
Kante ausfällt, wenn man das Korn recht reif werden läßt, dann aber auch 
Ma Sammeln deſſelben auf der Aehre Vortheil gewährt, indem für ſolches 

utterkorn die Apotheker bohe Preiſe zahlen. In den letztverfloſſenen 
Jahren kamen aber ruſſiſche und galiziſche Roggen hier in den Handel, 

welche ſtark mutterkornhallig waren. In dieſen 1 Roggen befinden 
s erner eine Menge fremder Sämereien, deren Miſchung unter das Mehl 
ebenfalls keine geſunde normale Waare liefern kann. 

Im ferneren Verlaufe ſeines Vortrages beſprach Dr. Hulwa die fort⸗ 
während bei uns ausgeführten Milchunterſuchungen, welche ihren 
beilſamen Einfluß bereits tauf die Qualität der Waare geltend gemacht. 
die beiden dazu verwandten Inſtrumente, Cremometer und Lactodonſimeter, 
bieten in der Hand eines mit ihrer Benutzung vertrauten Sachverſtändigen 

eine hinreichende Sicherheit für die Unterfuhung. Die Fälle des Waſſer⸗ 

aden zur Milch ſind hier in letzter Zeit erheblich geringer geworden, was 
chon durch die Thatſache conſtatirt wird, daß von den mehr als 20 


nur etwa zehn auf Milchverfälſchungen beziehen. 5 

„Was die Butter anlangt, fo find auf dem Buttermarkt einzelne grobe 

Falſchungen feftgeftellt worden. In einigen Fallen betrug der Salzzuſatz 
ur Butter 20— 25 pCt., in anderen Fällen handelte es ſich um einen Zu: 


utterſchicht bedeckt waren. 
Butter durch fremde 2 
Was die C 


Ueber ſonſt übliche Verunreinigungen der 

Fette find eingehende Unterſuchungen im Gange. 

Er bocolade anlangt, fo haben jüngſt veröffentlichte 

f geben, daß ſelbſt renommirte Firmen Chocolade durch Ocker, Sch 
path, em 

ulwa hat eine 
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ei allen der zur 


b Unterſuchung gelangten Chocoladenproben mehr oder weniger 
edeutende 


uſätze von Stärkemehl, bei einer Chocoladenſorte in ſo her⸗ 


Der ob die Stärke mit Chocolade bderſetzt war. Wenn die 


immer noch die Frage übrig, ob der Preis für ſo verſetzte 
eine betrügeriſche Abſicht des Verkäufers vorausſetzen läßt. 


nicht 


dacht, 
ar Verwendung kommen, ſich nirgend beitätigt. 
rauereigewerbe vielfach Glycerin und Stärkezucker, 
5 85 zſurrogat, zur Anwendung. Bei der Unentf a der 


uſprechen, was unter Bier zu verſtehen ſei, und welche 
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ere beigemiſcht werden, daß weiterhin der Ge 
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Khäblicen baralter nicht verändert. Bezüglich der 
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dien zu können, wenn dur 
videnz Fäulnißproducte im Waſſer feſtgeſtellt find. 
f ie Zahl der in 2 Zeit in 6 
ten Waſſer beläuft ſich auf 7 
ſo dieniſchen Commiſſion dieſem Gegenſtande auch 
widmen die ſtädtiſchen Behörden namentli 


auf die bier auf Vorſchlag des Profeſſor Poleck eingefü 
Methode für die Unterſuchung zur Regulirung der 
affenheit des Waſſers aufmerkſam. Was die Schließung der 
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000 falls nicht die 


ich eur den Strafmandaten, welche im verfloſſenen Jahre erlaſſen wurden, 


atz von weichem Quarg oder vielmehr um Quargkäſe, welche mit einer 


nalyſen 


U. und andere mineraliſche Subſtanzen fälſchen. Dr. 
A 3 1e eihe hier fabricirter Chocoladen unterſucht, jedoch in 
mer mineraliſche Verunreinigungen finden können. Be fanden ſich 


vortretender Wei e, daß man ſich fragen konnte, ob die Choco 5 a — 2 — 

ärke in der 
bocolade auch nicht als geſundheitsſchädlich zu bezeichnen iſt, 0 95 
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Bei der Unterſuchung der Biere der hieſigen Brauereien hat der Ver: 
daß ſchädliche Subſtanzen, wie Strichnin und Pikrinſaure mit 
Dagegen kommt im 
letzterer als 
und i ſolche Zuſatze ſich f lizeilich üb K derbieten 
nd in wie weit ſolche Zuſätze ſich ſanitätspolizeili erhaupt verbieten 
len dürfte es ſich empfehlen, durch eine beſtimmte Geſetzesvorſchrift aus⸗ 

ngredienzien 
zur Herſtellung dieſes Getränkes überhaupt verwendbar find. Eine An⸗ 
in dieſer Richtung iſt bereits ſeitens unſerer Polizeibehörde nach 


den. 

Hierzu kommt, daß die üblichen Juſätze 00 ſelten verunreinigt — der 

tigen Fettſäuren — dem 
nuß des Bieres unange⸗ 
gehme Folgen haben muß, wenn ſauer gewordenes Fabricat durch doppelt⸗ 
lenſaures Natron ıc. gewiſſermaßen „aufgefriſcht“ wird, wobei allerdings 
Säure gehoben, das bereits geſundheitsnachtheilige Bier jedoch feinen 
i Bierfrage behält der 
lonmadende ſich vor, ſpäter eingehend auf dieſes wichtige Thema zurückzu⸗ 

e 


chließlich berührte Dr. Hulwa noch die hieſige Waſſ . und 

rte einheit⸗ 
renzwerthe der 
Brunnen 
angt, ſo glaubt der Vortragende, dieſelbe nur dann für gerechtfertigt er⸗ 
ch die Geſammtheit aller Erſcheinungen bis zur 


nitätspolizeilichem Intereſſe unter⸗ 
und iſt das regſte Intereſſe der 
fernerhin zugewendet. Eben⸗ 
il itlich mit Rückſicht auf die in der 
führung begriffenen Canaliſationsarbeiten denſelben ihre ungetheilteſte 


ie eee ee Unterſuchungen, welche Dr. Hulwa im Auf⸗ 
des Polizeipräſidiums ausführte, erſtreckten ſich nicht nur auf Lebens⸗ 
Bei 5 ſondern es wurden bei denſelben auch Geteimmittel berückſichtigt. 

i dieſen Unterfuchungen, welche eigenthümliche Reſultate lieferten, wurde 
Erfahrung beitätigt, daß die Leichtgläubigkeit des Publikums 
N den Gebeim- 
eint das Publikum den umgekehrten Grundſatz, wie beim Ein- 
Während für die Fälſchung der 
weſentlich el Streben des Käufers, möglichſt billig zu kaufen, als 
losen 65 fordernde Moment zu betrachten ift, jo iſt bei den meiſt werth⸗ 
kai eheimmitteln gerade die Höhe des Preiſes ein Reizmittel. Unter den Ta 


chen unterſuchten Tractätchen für den inneren und äußeren Gebrauch 
nur angeführt der berühmte „Perſiſche Zahnbalſam“, deſſen weſſent⸗ 
e heil der Ebereſchenſaft bildet. Der „Deutſche Kraftäther“ iſt 
welcher Ken Löſung von Kampher, Salmialgeiit, Rosmarinöl ꝛc., in 
. ich kry alliſirtes Glauberſalz befindet. Auch die geprieſenen „Augen⸗ 


\ 


a“ werden teilt weit über den Preis bezahlt und find in jeder Apo⸗ 
theke ungleich wohlfeiler zu haben. Dem Gebeimmittelſchwindel läßt ji 
um ſo weniger beikommen, als die Verkäufer dieſer Artikel gewöhnlich weit 
mehr verdienen, als ſie pe Falls Strafe bezahlen müſſen. Es 
rechtfertigt dies den Wunſch, daß dem Geheimmittelſchwindel energiſcher 
entgegengetreten werde. ; 

ndlih unterſuchte Dr. Hulwa eine Anzahl von Kleiderſtoffen und 
Tapeten und fand bei letzteren, daß nicht nur die grüne, ſondern auch die 
rothe Farbe giftige Arſenikbeſtandtheile enthalte, und daß zu deren Her: 
er: arſenſaure Thonerde verwendet werde. Von Kleiderſtoffen find die 
gefährli 
einer f Robe fand Dr. Hulwa nicht weniger als 58 Gramm 
metalliſchen Arſenikſtaubes. 

Nachdem Dr. Hulwa noch kurz ſeine Unterſuchungen des Petroleums 
berührt, bei denen er ſein Hauptaugenmerk auf den Grad der Entzündbar⸗ 
keit der Waare richtete, ſchloß er feinen Vortrag mit Worten der Anerkennung 
für die Bemühungen unferer Sanitätspolizeibehörde, welche jedoch nur dann 
eine dauernd erfolgreiche Thätigkeit entwickeln könne, wenn die entſprechen⸗ 
den Mittel ihr für die von ihr verfolgten Zwecke zur Verfügung geſtellt 
werden. Es ſei unbedingt nothwendig und namentlich ſei es Pflicht der 
größeren Communen, für ein Geſundheitsamt zu ſorgen, welches hinreichend 
mit Kräften und Hilfsmitteln ausgeſtattet iſt, um die Aufgabe, das höchſte 
Gut der Bewohner, die Geſundheit, zu überwachen, löſen zu können. 

Bei Eröffnung der Sitzung hatte Geh. Rath Profeſſor Pr. Biermer 
an die anweſenden Aerzte die Frage gerichtet, ob Seitens derſelben das 
Auftreten des exanthematiſchen aa beobachtet worden. Nach Zeitungs: 
nachrichten ſoll derſelbe in Oberſchleſien herrſchen, namentlich in Beuthen, 
doch hätten die darüber veröffentlichten Mittheilungen den Eindruck gemacht, 
% ob es Be der graſſirenden Typhusform nicht um den exanthematiſchen 

vpbus handle. 

Geh ed.⸗Rath Dr. Wendt conſtatirt, daß in Breslau in letztverfloſſener 
Zeit einige Fälle von Typhus abdominalis, dagegen nirgends von Fleck⸗ 
typhus zur Anzeige gebracht worden. 


—r. Breslau, 15. März. Te für den nordweſtlichen 
Tbeil der inneren Stadt. er Bezirksverein für den nordweſtlichen 
Theil der inneren Stadt beſchäftigte ſich geſtern in einer allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung mit der Fortſetzung der Debatte über die beabſichtigte Erhöhung 
der Communalſteuer und des Waſſertarifs. Im Fragekaſten fanden ſich 
viele auf are beiden Punkte bezüglichen Fragen vor, die theils vor, theils 
nach der Debatte erledigt wurden, theils auch ſchon durch die eigentliche 
Debatte ihre Erledigung fanden. Wir heben die Wichtigſten derſelben her⸗ 
vor. Zu der Frage, ob es nicht möglich ſei, die beabſichtigte Erhöhung der 
Communalſteuer und des Waſſertarifs durch Erhebung einer Luxusſteuer 
u vermeiden, ergreift Herr Dr. Eras das Wort und geht näher auf die in 

ngland beſtebenden Luxusſteuern ein. Redner kommt zu dem Schluß, 
daß ſolche Steuern wenig einbringen und große Schwierigkeiten bei ihrer 
Erhebung machen. — Ein von Herrn Vorwerk geſtellter Antrag lautet: 
Der Verein ſolle in Gemeinſchaft mit ſämmtlichen anderen Bezirksvereinen 
in Betreff der beabſichtigten Steuererhöhung vorgehen. Der Vorſitzende, 
Herr Sanitätsrath Dr. Eger, hält dies nach den Vereinsgeſetzen für nicht 
geſtattet. Herr Vorwerk betont dagegen die Nothwendigkeit des Zuſam⸗ 
mengehens bei einer Angelegenheit von ſo allgemeinem Intereſſe. Herr 
Dr. Eras warnt davor, auf dieſe Weiſe in den Bezirksvereinen dem Ma⸗ 
giſtrat und der Stadtwerordneten⸗Verſammlung gegenüber eine Art Neben⸗ 
parlament zu ſchaffen. Nach längerer, lebhafter Debatte ergreift Herr 
Hofferichter das Wort und erinnert an den früheren allgemeinen Bürger⸗ 
verein, in welchem ſich die Mitglieder aller Bezirksvereine vereinigten, wenn 
es ſich um die Intereſſen des großen Ganzen handelte. In einer ſolchen 
Vereinigung könne man nicht einen terroriſirenden Druck erblicken. — Ein 
5 5 5 eingelaufener Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt 
und werden darauf noch mehrere Fragen erledigt. Der 1 Seen man ſolle 
den Waſſerzins zur Communalſteuer ehe en, wird von Herrn anitätsraih 
Dr. Eger in ausführlichſter Weiſe wider ur Auf die eigentliche Debatte 


eingehend, meint Redner, die zwei Simpla ſeien nicht eine Forderung, ſon⸗ 
dern nur ein Vorſchlag. Er glaube, daß ein Simplum mindeſtens fallen 
werde, wahrſcheinlicher Weiſe aber beide. Beſchlüſſe könne man jetzt nicht 
faſſen, da vorläufig keine Baſis vorhanden ſei. ie Gefahr ruhe nicht in 
den beiden Simplen, ſondern in der Waſſerſteuer, als einer gänzlich unge⸗ 
rechtfertigten Steuer. Man habe den Vorſchlag gemacht, um dieſe Steuer 
zu vermeiden, Güter der Stadt zu veräußern; die Praxis habe jedoch gelehrt, 
daß ein ſolches Verfahren nicht zu billigen ſei. Die von Einigen vorge⸗ 


dringen zu müſſen, daß die bisher gehöri 
beſchnitten werden. Waſſer zum Gewerbebetrieb dürfe nicht unent eltlich 
abgegeben werden; es wäre eine Ungerechtigkeit, wenn man ſolches Waſſer 
nicht beſteuere. — Nach längerer Debatte giebt der Vorſitzende noch ein⸗ 
zus Mittheilungen über die einzelnen Etats. Ein darauf eingegangener 
ertagungsantrag wird in der Weiſe angenommen, daß diejenigen Herren, 
welche ſich bereits er Wort gemeldet haben, noch daſſelbe erhalten. Darauf 
wird die Verſammlung bald nach 11 Uhr gelölofen. — Bevor die Ver: 
ſammlung in die Debatte eintrat, theilte der Vorſitzende noch ein Schreiben 
des Herrn Dr. Richter mit, welcher anzeigt, daß ſich ein Bezirksverein für 
irksverein des öſtlichen Theiles 


die Sandvorſtadt gebildet hat. 
— d. Breslau, 15. März. [de 

der inneren Stadt.] In der Verſammlung am 14. d. M. beleuchtete 
Dr. Julius Steinitz die Erhöhung des Waſſerzinſes vom ſanitären Stand⸗ 

unkte. Die Preiserhöhung einer jeden Waare hat eine ee 
ſchronkung zur a Dies würde in unſerem Falle einen entſchieden un⸗ 
günſtigen Einfluß auf die ſanitären Verhältniſſe unſerer Stadt ausüben, 
die ſo wie ſo ſchon ſchlecht genug ſind. Das Waſſer ſpielt in der Geſund⸗ 
beitspflege eine ſo große 


1 benutzten Waſſernutzungen 


) Rolle, daß eine Erhöhung des Preiſes deſſelben 
eine Anzahl der in letzter Zeit bei uns geſchehenen, auf die Geſundbeits⸗ 
ge e % Einrichtungen in ihren Wirkungen paralyſiren würde. 
luch der Vorſchlag einer allgemeinen Waſſerſteuer ſei nicht ſtatthaft; es ſei 
nicht gleichgiltig, wenn der Induſtrielle das Waſſer für ſeinen Gewerbebetrieb 
auch nur fo theuer bezahlen follte, wie der Privatmann, der das Waſſer 
unbedingt zu feinem Lebensbedarf zählen muß. An der hieran anknüpfen: 
pfenden Debatte betheiligen ſich die Herren Bäckermeiſter Kühn, Kaufmann 
H. Haber, Kaufmann A. Sindermann u. A. Ein von Herrn Haber 
1 Antrag: „In Erwägung, daß Waſſer, wenn es nicht zu gewerb⸗ 
ichen Zwecken benutzt wird, ein zur Beſteuerung nicht geeignetes Object und 
die Bezahlung für andere Zwecke nur durch die zwingende Nothwendigkeit 
unſerer finanziellen Lage zu * ift, ertlärt ich der Bezirksverein 
egen eine weiter Erhopun des ohnehin ſchon pol Waſſerpreiſes.“ Der 
u agg welcher dem Magiſtrate mitgetheilt werden joll, wurde angenommen. 
Zur Beſprechung Alan wiederum der Stadthaushaltsetat. Magiſtrat 
theilt mit, daß die Pflaſterung des Neumarktes mit Granitſteinen zur Zeit 
bei der finanziellen Lage nicht möglich ſei. Die andern Punkte der Tages⸗ 
Ordnung mußten der vorgerückten Zeit wegen vertagt werden. 


B. Breslau, 16. März. [Verein Breslauer N In 
der 5. Sitzung ſprach Herr Rector Heidrich „über den Einfluß der Ent⸗ 
deckung Amerikas auf die Verbreitung unſerer Culturpflanzen und Haus⸗ 
thiere“. Nach einem kurzen Hinweiſe auf den wohlthätigen und mächtigen 

influß, den der Menſch überhaupt auf die Umgeſtaltung und Veränderung 
der Natur ausübt, Baar er, daß dieſer Einfluß namentlich in Bezug auf 
die Verbreitung unſerer Hausthiere und Culturpflanzen am ausgedehnteſten 
bei den Völkern der kaukaſiſchen Rage, insbeſondere den Europäern, iſt, und 
daß die unentbehrlichſten Cerealien, die feinſten Genüſſe der Pflanzenwelt, 
wie auch die wichtigſten Hausthiere fort und fort ein Geſchenk des Oſtens 
an den Weſten ſind. Dieſe Wanderung, an den Weſtküſten der alten Welt 
eine Zeit lang zum Stillitand gebracht, mußte nach der Entdeckung Amerikas 
einen erneuten Fortgang und einen vorher nicht dageweſenen Aufſchwung 
nehmen; denn wenige eln genügten, um dem erſtaunten Europa 
u zeigen, daß Amerika ſowohl in klimatiſcher Beziehung, als auch in Hin⸗ 
fich ſeiner Producte ganz und gar verſchieden von der alten Welt ſei. Nach 
einer kurzen Charakteriſirung dieſer Unterſchiede beider Hemiſphären Min 
der Vortragende, daß bei dem ſich ſehr bald entwickelnden Producten⸗Aus⸗ 
tauſche zwiſchen der alten und der neuen Welt die letztere in viel höherem 
Grade der empfangende Theil war. Für unſere Cerealien, für das indiſche 
Zuckerrohr, den Kaffeebaum, für unſere Hausthiere gab ſie der alten Welt 
nur die Kartoffel, den Tabak, den Truthahn, das Meerſchweinchen zurück. 
Indem der Vortragende hierauf im weiteren Verlaufe ſeiner Mittheilungen 
näher auf die Verbreitung einging, welche einerſeits die hervorragendſten 
Culturpflanzen und unſere Hausthiere in Amerika, die Kartoffel und der 
abak andererſeits in der alten Welt an der Hand des Menſchen gefunden, 
erinnerte er vum Schluſſe daran, daß der gegenſeitige Austauſch noch nicht 
abgeſchloſſen ſei, daß ſich vielmehr auch in neuerer Zeit unſere Nahrungs: 
pflanzen noch um einige Sorten vermehrt haben, unſere Wälder und Alleen 
durch neue nützliche Bäume, unſere Gärten mit den prachtvollſten Blumen 
bereichert worden ſind. 


chſten die mit Schweinfurter Grün gefärbten dünnen Ballſtoffe. In 3 


ſchlagene Canaliſationsſteuer, verbunden mit einer Cloſetſteuer, werde gleich-] Berl. Land: u. Waſſertrans „V. G. 
e Abhilfe ſchaffen. — Herr Dr. Eras glaubt darauf Berl. Baer n 


Breslau, 17. März. Angekommen: Se. Durchlaucht Prinz Obolewsky, 
Capitan der Artillerie, aus Rußland. remdenbl.) 

2 [Die erften Kibitze] find am 16. März auf der Feldmark von Oels 
geſehen worden. 


X Neumarkt, 16. März. [Tageschronik.] Vorgeſtern Abend wurde 
einem Manne auf den Bahnſtrecken bei Schadewinkel⸗Cauweſe von einem 
daherbrauſenden Bahnzuge, der Kopf glatt vom Rumpfe getrennt. Der Un⸗ 

lückliche, ein Arbeiter und Vater zweier noch kleiner Kinder, hat dort augen⸗ 

ſcheinlich ſeinen Tod geſucht und ſich auf die Schienen vor dem Eiſenbahn⸗ 
uge geworfen, um ſeinem Nothſtande ein rapides Ende zu machen — Für 
die Geburtstagsfeier Se. Majeſtät des Kaiſers wird eine gemeinſchaftliche 
Feſttafel im Baum'ſchen Saale wie alljährlich arrangirt. 


—r. Namslau, 13. März. [Beſſere Ausſicht. — Volksbildungs⸗ 
Verein.] Nachdem Referent in Nr. 96 d. Ztg. über „ſchlechte Ausſichten“ 
zu berichten hatte, iſt er heut in der Lage, mittheilen zu können, daß ſich 
die Ausſichten für die communalen Berhältniffe der Stadt Namslau beſſer 
in geſtalten ſcheinen. Nach dem gegenwärtig dem Reichstage zur Beſchluß⸗ 
aſſung vorliegenden Gefepentmurte wegen Aufnahme einer Anleihe zur 
Sucalabrung der allgemeinen Kaſernirung des Reichsheeres, an deſſen An⸗ 
Bi wohl kaum zu zweifeln ift, insbeſondere nach dem den Motiven 
dieſes Geſetzes beigeſügten Kaſernirungsplane ſollen für die Truppen in 
Friedensgarniſonen Naturalquartiere nicht mehr in Anſpruch genommen 
werden, und es ſoll nach dieſem Plane unſere Nachbarſtadt Creuzburg ihre 
bisherige Garniſon, die 2. Escadron des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments 
(Nr. 8) verlieren und dieſe Escadron hierher in Garniſon gelegt werden, ſo 
daß dann unſere Garniſon aus der 2. 4. und 5. Escadron des gedachten 
Regiments beſtehen, während die 1. Escadron deſſelben in Oels, die 3. Es⸗ 
cabron deſſelben aber in Bernſtadt garnifoniren würde. Ob mit dieſer Be⸗ 
legung von 3 Escadronen eines Regiments für die Stadt Namslau auch 
die ihr bereits früher wiederholt und in beſtimmteſter Weiſe in Ausſicht 
geſtellte Verlegung des Regimentsſtabes hierher, — nur gegen dieſe Zuſage 
hatte feiner Zeit die Stadt Namslau eine zweite Escadron und insbeſondere 
für dieſe den koſtſpieligen Bau einer Kaſerne und eines Garniſonſtalles 
nebſt Reitbahn übernommen, — verbunden fein wird, geht aus dem ge⸗ 
dachten Kaſernirungsplane allerdings nicht hervor, und es wird dies auch 
ferner als eine offene Frage zu betrachten ſein; dagegen wird in anderer 
Beziehung und zwar hoffentlich nicht ohne Berechtigung aus dieſem Kaſer⸗ 
nirungsplane von den Einwohnern Namslaus mit einer gewiſſen Befriedi⸗ 
gung gefolgert, daß die wiederholt aufgetauchten Befürchtungen, Namslau 
önne ſeine Garniſon wieder verlieren, nicht nur völlig grundlos ſind, ſon⸗ 
dern daß, nachdem in dem Kaſernirungsplane für 1% Escadron der Bau 
eines neuen Kaſernements und für 1 Escadron der Bau der erforderlichen 
Stallungen in Ausſicht genommen und hierfür eine bedeutende Summe in 
Anſatz gebracht worden iſt, aus dieſer Summe auch zugleich der Ankauf 
reſp. die Uebernahme der von der Stadtceommune erbauten und beſchafften 
Kaſernements (für 1½ Escadron) und der Garniſonſtallungen (für 2 Esca⸗ 
dronen) erfolgen wird. Durch die käufliche Uebernahme dieſer von der 
bieſigen Commune erbauten Militär⸗Etabliſſements Seitens des Militär⸗ 
Fiscus würde unſere Commune nicht nur einen großen Theil der von ihr 
wegen dieſer Baulichkeiten contrahirten Schulden tilgen können, ſie würde 
dadurch auch zugleich Mittel und Wege gewinnen, um in anderer Beziehung 
zur Aufbeſſerung der Lage unſeres Ortes 7 01 5 1 Schritte unternehmen 
u können. — In der am nächſten Sonntage Abends im Grimmſchen Hotel 
ſtatlfindenden Sitzung des hieſigen Volksbildungs⸗Vereins wird der Berg⸗ 
lehrer a. D. Herr Profeſſor Grundmann aus Tarnowitz unter Vorführung 
darauf bezüglicher Experimente einen Vortrag „über gutes und ſchlechtes 
Trinkwaſſer“ halten. 


Berlin, 15. März. J Verſicherungs⸗Geſellſchaften.] (Der Cours ber: 
ſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in Pro⸗ 
centen des Baareinſchuſſes.) 


28 8 
8 8 8 
— — 2 = 
Name der Geſellſchaft. 2 2 een = Cours. 
2 2 55 
2 2 > 
un Feuer⸗Verſ⸗ G. 65 | — 1000 M 20 8210@. incl. 
Aachener Nüdverjih.-Gej.- 45 12 400 „ | „ 1920 G. 
30 | 28 100° |” 1850 6 
3 2 n 
Berl. . . 1622 1000 „, „ 615 G 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ . 43 — 1000 „ „ 2115 © 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | — | 1000 „ | „ | 6350 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 | — | 100, | „ 1925 G 
Deuſſch Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin. | 8 — 1000 „ „630 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ.. 124 — | 1000 „ | „ G 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗ ef 50 | — | 1000 „ 10 1250 8 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 48 | — | 1000 „, | „ | 1450 B 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. 37% — | 1000 „ 20 3600 B 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 12 | — 1000 „, | „ | 900 G. 
ermania, Lebeus⸗V.⸗G. zu Stettin | 10 | — 500 „ „ | 490 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 13% 15 | 1000, | „ 1650 © 
n Bu Ban Ge. 34 — 500 „ „ 275 
Kölniſche Rückverſich.⸗ Ge. 11% — 500 „ „ 395 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .... 96 — 1000 „ „7925. inel. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 6 | — 100 „ voll 285 B. 
Magdeburger N . 30/19 % 1000 „ 20 2240 8 
Magdeburger Nabe ef.. 11%] 500 „ 20 270 8 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.] 9 | — 500 „ „295 B 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. .. 11%] 9%] 100 „ voll! — 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 7 7 200 „ „ — 
„Nationale“, Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 1 
zu Berlin (6% Oblig.) .-..»-- 614 — 200 „ 2; 95,50 ©. 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu ge 36 | — 500 „ 110%] 725 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 8 | — | 1000 „ 20 760 G. 
Oldenburger Verſich.⸗Geſ .. 5 
Renk. 1 9 E, 500 „ „ 295 B 
reuß. ee . — 7 6 — 500 „ „ 250 B. 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin] 18 | 24 | 400 „ 25 810 © 
robibentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 17774. — 1000 Fl 10%) 570 8 
a chat er Lloyd... 18 — | 1000M | „1500 G 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. aatperſich. Gef. 144 — 500 „ „210 6 
Süchſiſche Nuckverſſch⸗Geſ .- ++» 50 — 500 „ 8 235 5 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.... 20 — 1000 u. 50020 700 B. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 5 — 1000 „ | „ | 1150 G 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimann 6/15 500 „ „ 339 G 
„Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 
Actien⸗Geſ ... 25 — 100 „ | „ 1650 G 


Berlin, 16. März. Die Tendenz des heutigen Börſenverkehr war eine 
vollkommen farbloſe und nur bei einer ſchaͤrferen Nuancirung ware man 
berechtigt ein, die allgemeine Stimmung als zur Si keit neigend zu be⸗ 
re eder haben die Beziehungen unſerer brſe zu den anderen 

entralplätzen irgend eine Aenderung erfahren, noch wären Abweichungen 
in den inneren Verhältniſſen unſeres Geldmarktes von dem bisherigen 
Stande zu conſtatiren. Der Speculation war ſomit von keiner Seite eine 
Anregung geboten und als Folge hiervon zeigte ſich, daß die Umſätze auf 
allen Gebieten ſehr beſchränkt blieben. Der mangelnde Verkehr und die 
Tendenzloſigkeit finden in den gegen geſtern kaum veränderten otirungen 
ziffernmäßigen Ausdruck. Allenfalls könnten die internationalen Specula⸗ 
lionspapiere etwas lebhafter genannt werden. Anfänglich herrſchte auf dieſem 
Gebiete auch die Feſtigkeit vor, doch blieb dies in der Coursbewegung kaum, 
erkennbar. Deſlerreichſche Creditactien hatten gegen den geſtrigen Schluß⸗ 
cours etwas höher eingeſetzt und hielten ſich dann in der einmal gewonnenen 
ir faft unverändert. Oeſterreichiſche Staatsbahn zeigte ſich ruhiger und 

ombarden blieben vernachläſſigt. Oeſterreichiſche Nebenbahnen waren ziem⸗ 
lich feſt, Rudolfbahn zeichnete ſich durch ſteigende Coursbewegung aus. 
In den localen Speculations⸗Effecten blieb der Verkehr ſehr gering und 
änderten ſich die Notirungen nur W Dortmunder Union zu höherem 
Courſe lebhaft. Disconto⸗Commandit 103,60, ult. 103,75— 103,50, Lauras 
hütte 65,25, ult. 65— 57 —5 .. Ein recht reger Verkehr entwickelte ſich in 
den auswärtigen Staatsanleihen, die fait, ſammtlich in dem Courſe etwas 
anzogen. Beſonders war Oeſterreichiſche Goldrente bevorzugt. Auch ruſſiſche 
Werthe erfreuten ſich bei * Umſätzen mehrfacher Coursſteigerungen. 
5proc. ruf. Anleihe per ult. 84,40 —84,75—84.60. Preußiſche und andere 
deutſche Staatspapiere unbelebt. Einheimiſche Eiſenbahn⸗Prioritäten waren 
feſt, aber ſehr ſtill; auch ausländiſche Deviſen trugen bei ſtillem Geſchaft 
einen feſteren Charakter. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte hatte für die 


43% 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 


die Luft rauher als geſtern. Der Terminhande 


Spätere Sichten beſſrrten ſich 


zu eher billigeren 


rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculations⸗Deviſen eine ziemlich feſte Haltung Platz 
gegriffen. Stettiner konnten ſich von ihrem letzten Coursrückgang etwas 
erholen. Anhalter, Hamburger, Halberſtädter niedriger. 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
f (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 16. März, Abends. Boulevardrenten 73.85 und 103,17, Türken 
de 1865 12,45, Spanier 55 11, Egyptier 188,75, Ottomane 388,75, 
Italiener 73,70, Chemins 306,87. Feſt. a 

Frankfurt a. M., 16. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [(Schluß⸗ 
egurſe.] Londoner Wechſel 204, 70. Pariſer Wechſel 81, 37. jener 
Wechſel 164,85. Böhmiſche Weſtbabn 139. Eliſabetbbahn 109%. Galizier 
174. Franzosen“) 187%. Lombarden*) 66%. Nordweſtbahn 93%. Silber; 
rente 56. Papierrente 52%. Ruſſiſche Bodencredit 79. Ruſſen 1872 
84%. Amerikaner 1885 101%. 1860er Looſe 99. 1864er Looſe 254, 00. 
Ereditactien“) 124. Oeſterreichiſche Nationalbank 682, 00. Darmſt. Bani 
97. Berliner Bankverein 94%. Frankfurter Wechslerbank —. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank —. Meininger Bank 74%. Heſſiſche Ludwigsbahn 90. 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslopſe 137,00. do. Schatzanweiſungen alte 
84½, do. Schatzanweiſungen neue 81%. do. Oſthahn ⸗ Obligationen 1. 
56%. Central⸗Paciſic 98%. Reichsbank 159. Silbercoupons —. Goldrente 
62%. Rudolfsbahnactien —. Feſt und belebt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 124%, Franzoſen 187%, 1860er Looſe 
—, Silberrente —, Papierrente —, Galizier 174%, Lombarden —, Gold: 
rente 62%, Nationalbank —, Reichsbank —. 

©) per medio reſp. per ultimo. 

amdurg, 16. März. Nachmittags. [(Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗Actien 117%, Silberrente 56, Goldrente 62%, Credit⸗Ackien 123 4, 
1860er Looſe 99%, Franzoſen 468, Lombarden 164%, Italien. Rente 73%, 
Bereinsb. 118 /, Laurahütte 63%, Commerzbank 99%, Norddeutſche 129 
Anglo⸗deutſche 36%. Internationale Bank 85. Amerikaner de 1885 97%, 
Köln⸗Minden. St.⸗A. 94 ,, Rhein⸗Eiſenb. do. 104%, Berg.⸗Märk. do. 75%, 
Disconto 2% pCt. — Feſt. \ 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 82, 00 Br. 81, 00 Gd. 

. London lang 20, 39 Br., 20, 33 Gd., London kurz 
20, 49 Br., 20, 43 Gd., Amſterdam 168, 85 Br., 168, 25 Go., Wien 
163, 50 Br., 161, 50 Gd., Paris 81, 05 Br., 80, 65 Gd., Petersburger 
Wechſel 250, 00 Br., 246, 00 Gd. f 

Liverpool, 16. De Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 47,000 
B., davon 33,000 B. amerikaniſche, 6000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 16. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Flau. Futures ½ D. billiger. Er 

Middling Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6%- l 

Mancheſter, 16. März, 9 1 12r Water Armitage 8½, lr 
Water Taylor 8%, 20r Water 1015 10, 30r Water Gidlow 10%, 30r 
Water Clayton 11½, 40r Mule Mayoll 11, 401 Medio Wilkinſon 12%, 
Zor Warpcopg Qualität Rowland 114, 40r Double Weſton 11%, 60r Double 
Weſton 14%, Printers /, ½ N Apfd. 108. Markt ruhig. 

Petersburg, 16. März, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wedel 
London 3 Monate 29%, do. Hamburg 3 Monate 251%, do. Amſterdam 3 
M. 148%, do. Paris 3 M. 30896, 1864er Prämjen⸗Anleihe Ghee 192%, 
1866er en Heel) 1881, Y4:jmperials 6, 66. Große ruſſiſche 
Eiſenbahn 173. Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandöriefe 102%. Privatdise. 6% V. 

Petersburg, 16. März, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg loco 
50,00. Weizen loco 12,50. Roggen loco 7,50. Hafer loco 4,50. Hanf 
loco —. Leinſaat (9 Bud) loco 12,50. — Wetter: 3 Grad Kälte. 

Rewyork, 16. März, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.)] Hei 
4%. Wechſel auf London 4, 84%. ½ Bonds de 1885 107%. dito 5% 

dune Anleihe 110. % Bonds de 1887 111%. Gries Bahn 6%. 

aumwolle in Newyork 11%, dito in New⸗Orleans 11%. Raff. Petroleum 


in Newyer! 16 Haft. Petroleum in Philadelphia 16. nung 6, 00. Mais 
(eld mixed) 56. Rother Frühjahrsweizen 1, 50. Caffee Rio 19%. Ha 
vanna⸗Zucker 8%. Getreidefracht 4Y. Schmalz (Marke Wilcox) 10. Speck 


(bort clear) 8. 

Paris, 16. März, Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. März pr. 100 
Kilogr. 71,25, Nr. 7/9 pr. März pr. 100 Kilogr. 77,25. Weißer Zucker 
matt, Nr. 3 pr. 100 Kilogramm pr. März 79,75, pr. April 79,75, pr. Mai⸗ 
Auguſt 79,00. 

London, 16. man Havannazucker beſſer. J ; 

Antwerpen, 16. März, Nachmittags 4 Udr 30 Min. [Oetreidemarkt.] 
. Weizen unverändert. Roggen ruhig. Hafer matt. Gerſte 
tetig. 
Antwerpen, 16. März, Nachmittags. [Petroleummarkt.] (Schluß: 
bericht.) Raffın., Type weiß, loco 35 bez., 25½ Br., pr. März 35 bez. u. Br., 
ver April 354, Br., per September 37 Br., per September⸗December 37% Br. 


eſt. 

Bremen, 16. März, Nachm. Petroleum höher. (Schlußbericht.) Standard, 

white loco 13,80 bez., ver März 13,80 bez., per April 14,25, per Mai 14,25, 
per Auguſt⸗December 15,50. 
Hamburg, 16. März. t erdinand Seligmann.] 
wg April: Mai 217 M. Br., 216 M. Gd., September :Detober —. 
— Roggen, April⸗Mai 154 M. Br., 153 M. Gd., Sept.⸗October —. 
— Rüböl, Mai 66% M. Br., 65% M. Gd., October —. — Petroleum, loco 
14 M. Br., 13,75 M. Gd. — Spiritus, lauf. Monat 42% M. Br. 42% 
M. Gd., April⸗Mai 43 M. Br., 42½ M. Gd., Mai⸗Juni 43 M. Br., 
42% M. G., Juni⸗Juli 43% M. Br., 43% M. G., Juli⸗Auguſt 437 M. Br., 
M. Gd., Auguſt⸗September 45 M. Br., 44% M. Gd. 


Sternwarte zu Breslau. 
März 16. 17. Nachm. 2 U.] Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 

Luftwärmmmmem + 6% + 20,8 ＋ 2% 

Luftdruck bei OOo. 326,84 327% 28 327741 

Dunſt druck 5 2% 22 2%40 1%81 

Dunſtſättigung 65 pCt. 93 pCt. 71 pCt. 

D Near SW. 3. S. 1. W. 1. 

o wolkig. bedeckt, Regen. wolkig. 

Breslau, 17. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 12 Cm. U.⸗P. — M. 54 Cm. 

Eisſtand. 


Berlin, 16. März. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt regneriſch, 

3 g in Roggen war heute bei⸗ 
nahe ganz leblos, in den Preiſen iſt nichts verändert. Waare behauptet 
ſich gut im Werthe, Zufuhr und Angebot blieben ſchwach. — dach 
reishaltend. — Weizen iſt etwas mehr begehrt worden und die hauptſäch⸗ 
ich auf April⸗Mai gerichtete Nachfrage mußte höhere . bewilligen. 
N wenig. — Hafer loco eher etwas feſter. Ter⸗ 
mine behauptet, aber recht ſtill. — Rüböl hat ſich nicht auch gene im 
Werthe gehoben. Das Angebot war der mäßigen Nachfrage nicht gewachſen. 
— Petroleum wurde etwas höher gehalten. — Spiritus wurde anfänglich 
n Preiſen verkauft, dem nachhaltigen Begehr gegenüber 
aben Abgeber jedoch ihre Forderungen allmälig und mit Erfolg etwas 
teigern können. 
Weizen loco 


ruſſiſcher 162—163 M. ab Boden bez., neuer uff] 


125—145 Mark bez., pommerſcher 158—160 Mark bez., ſchleſ. 153—160 
Mark bez., galiziſcher — Mark bez., böhmiſcher 158—160 M. bez., un: 
ariſcher 188140 Mark bez., defecter ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., per 


— M. — Erbſen: Kochwaare 151—186 Mark, Futterwaare 135—150 M. 
— Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0: — M 


Chr. Kündigungspreis — M. — Oelſaaten: Raps 330 - 360 M. be 

Rübſen 325 —355 Mark bez. — Rüböl pro 100 Kilo locs ohne Faß 64, 
Spiritus loco „ohne Faß“ 55,3 Mark bez., pr. März — 

Mai 54—54,5 Mark bez., per Mai⸗Juni 54,4—8 M. bez., per 

55,5—9 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 56,5—57 M. bez., per Knete 


56,9—57,4 Mark bez. 


bez., per Ap 


Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Mark. 


Berliner Börse vom 16. März 1877. 


Fonds- und Geld-Gourse. 


\suzolidirte Anleihe. 4% 
40. de 1876 .|A 
itaats-Anleiho ....r 4 
%taats-Schuldscheine, . 3 
Präm,-Anleihe v. 19583 
karliner Stadt-Oblig. 4 

Berliner 47 

Pommersche 

do. ee 

do. 


Posensche noug. 4 
Sohlesische 37 
\Landsehaftl.Central/4 
Kur- u. Neumärk, 4 


Flendbrtele. 


3 Pommersche 4 
& Poscnsche 4 
& (Preuseische 4 
2 |Westfäl. u. Nheln. 4 
4 Sächsische 4 

Schlesische 4 


zadische Präm.-Anl. 4 
tsisrische 4% Anleihej4 


do. Lndach.Crd.|41/ 


184,10 bz 
95,60 bz 


94.10 bz 
84,50 be 
95.40 bz 


Jöln-Mind.Prämiensch. |31,|109,6U4 bag 


Jachs. Rente von 1876 |3 


72,25 ba 


&urh. 40 Thaler-Loose 250,10 bz 
Zadische 35 Fl.-Loose 138,25 @ 
traunschw. Präm.-Anleiha 85,30 6 


Ydenburger Loose 137,90 


Fremd. Bku — — 
einl. i. Lelp. — — 


Oucaten 9.65 bz 
Zover. 20,38 0 
&apoleons 16.27 ba 
{mperials 16,72 bz 
örlları — — 


Oest, 


Eusa. 


N potheken-Gert!fioate. 


srupp’schoPartial-Obl.| 
Inkb, Pfd. Aar 30 

do, 0. 
yautsche Hyp.-B.-PIb. 4% 
do, do. 5 


bz 


Bku, 165 br 


do, Silbergd. 186 bz 
Bkn. 202 bz 


104 25 bs 


101 b 


do. ] 
Cinäbr, Cent.-Bod.-Or. 4½ 100,76 8 


187205 


4 do. 
Jakünd. 11018 


20, rückıb, 
do. do. 0. 
“nk, H.d. Pr. Bd.-Ord. B. 5 
de. III. re 1 5 
Kündb.Hyp.Schuld. do. 
Ayp-Anth.Nord.-6.0-B 
do, do, Pfandbr.. 
*omm, Hyp.-Briefs.. 
do, do, IL, Em, 


do, 0. „ 
40. 5% Pf. rkalbr. m. 119 
40. 4½ do. do. m. 110% 
Xeininger Präm.-Pfdb, 
Zest. Silberpfandbr, . 
do, Hyp.-Crd.-Pfdbr, 
efdb. d. Oest. H d.-Cr.-Go. 8 
Jehles. Bodener.-Pfdbr. 5 
do, 8 70 0 
ad. Bod.-Ored.-Pfdh. 
* do. 4% 4 
Wiener Silberpfaadbr,|& 


2 


—— — 
Ausländische Fonds. 


102 bxG 
107,25 bu 


109.75 bz 
102,20 bz 


Host. Bilber-R. (1. 1. l.. 4 ½ 56,20 bz 
do. 4/10.) | 56 6 


1.4.1. 
do. Goldrento . 44 
A0. Paplerrento . 4% 
40. er Prüm.-Anl, 4 
Ao. Lott.-Anl, v. 60. 8 
40. Credit- Loose. 
ie, Ger Loos. 0 
iuse, Präm.-Anl. v. 6415 
do. do. 186608 
40. Bod.-Ored.-Pfäbr.|5 
10. Oent.-Bod.-Or.-Pidb.|6 
äuns,-Poln. Schatz-Obl. 4 
poln., Pfndbr, III. Em. 4 
?oln. Liquid.-Pfandbr. 4 
Amerik. rüekz, p. 188108 
do. do. 18350 
de. 5% Anleihe .. 5 
französische Rente. 6 
ital. neue 5% Anleiheld 
ital, Tabak-Oblig. 6 
Kanb-Grazer 100 Thlr. L. 4 
Kumänische Anleihe, 8 
Türkische Anleihe, 8 


62,09-20 bıB 


62,80 bz 
93,50 bad 
98,75 bz 
304 bz 
253,20 8 
161,50 bz 
149,50 b 
79,50 etbzG 
79,25 bz 


71,20 bz 
62,80 beg 
105,25 etbz@ 
101,70 bz 
103,60 K 


12,50 bz 


Ung.5%St.-Eisenb.-Anl|i5 | 63 ba 
dehwedische 10 Thir.-Loose - — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 39 B 


Türken-Loose 25,40 ba 


— nina eBEBERE 
Eisenhahn-Prioritäts-Astien. 


Berg.-Märk, Serie IL 4% 


85 B 


40. II. v. ft. 3 g. 3 
do, do. 61. 4½% 99,10 ba 
do, Hess. Nordbehn. 8 103,30 8 
Serlin-Görlita 5 102 b 
40. 6 A| 89 brd 
do. Tie G. 143 82.50 b:@ 
#roslau-Freib. Lit. D. 4% — — 
do. do. B. 4 — — 
40. do, F. 4 —— 
40. do. G. 45 — — 
do 40. BL 9225 be 
do, do, J. 4½ 92.25 bz 
do, do, N. 4½ 92,25 de 
do, von 187618 100,28 B 
öln-Minden III. Lit. A.( J] — 
do, . LIt. E. 4% - — 
do. «IV; 4 93,50 B 
do, vun. V. | 91,40 bz 
Sallo-Sorau-@uben . 0 2 
Aannover-Altenbeken . 4½ 95,50 8 
Aärkisch- Posener . 466 —-— 
-M. Staatsb. I. Ser.“ — — 
do do, II. Ser.] “!“ — — 
do, do. Obl. I. u. II. 4 97 0 
do do, III. Ser. | — — 
berachles. 4. 11 
do. B.. 393 — — 
do. GQ. A 
de, PEUru . 2 
do. B A! a 85,10 B 
o. . aeg 
de, G.. 499,25 G 
do Helena 4½% 191,60 bs 
do, von 1869.6 |103 @ 
do, von 1873, 1 | 90,56 @ 
do, von 1874. 4½ 99.25 bz 
do, Brieg-Naisse 4½ 95 br 
do. Oosel-O derb. 494 8 
do. do. 5 103,50 bzG 
do.Stargard-Posen4_ | — — 
40. 0. II. Em. 4% —— 
40, do. III. Em. 4½ — — 
do, Ndrschl, Zwgb. 3% 78 @ 
Jatpreuss. Südbahn. 8 — -- 
%schte-Oder-Ufer-B, % 101,1 bzB 
4chlesw. Eisenbahn. 4 — — 
Jhomnitz-Kormotau, . 5 103 8 
Hux-Bodenbach. ... 6 | 57,60 bz@& 
do. IL Emission. 8 | 36 be 
Lrag- Dun... fr, | 24,30 ba 
Tal. Carl-Ludw.-Bahn.|5 | 83,50 bz 
do, do, neues | 80,70 G 
Saschau-Oderberg,, . 6 | 55,10 dz 
Ing. Nordostbahn , . 8 | 51.80 @ 
Ing, Ostbahn 5 | 50 dz 
Cemborg- Czernowitz. 8 | 63,60 G 
do, do, II. s 62.80 bz 
do, do, 1.6 | 54,80 br 
#ährischo Grenzbahn|5 | 51,40 G 
Yähr,-Schl, Oentralb, fr. 14,50 B 
do, II. fr. — — 
Tronpr.-Rudolf-Bahn s | 62,30 bad 
Vestérr.- Französische |3 [315,25 ba 
de do, II. 3 208 @ 
do, vüdl, Staatsbahn|3 237,30 bz& 
0. neue 4 238,30 bad 
de, Obligationenſs | 76,90 B 
Zumän. Eisenb,-Oblig.)6 | 49,90 ba 
Varschau-Wien II. .6 bz 
do, III. . 5 | 89,60 d 
do. IV. . 3 82,5 bid 
20. V. . 8 79,0 0 


Wechsel- Course. 
Amsterdam 100 Fl. . 8 T. 3 1169,75 bz 
do,. do. 2M. 3 169% ba 
London 1 Lst᷑r. 3 KH. 220.38 ba 
Paris 100 Fres .. 8 T. 3 | 81,48 b 
Potersburg 18 R.. 4 Ms 248 25 bu 
Warschau 1008 R . . 251,69 ba 
Wien 1d FI. 8 T. 4% 1% bs 
A eee 2 M. 4% 164 00 ba 
Elsenbahn-Stamm-Actlon. 
Dirid, pre 2875 1876 f. 
Anchen-Mastricht. 1 — 4 | 21,30 b 
Berg.-Märkische. .| 4 — 4 | 75,70-50 ba 
Berlin-Ankalt ...| 8 — 4 95,50 be 
Berlin-Dresden . 2½ „ 4 2050 br 
Berlin- Görlitz. 0 % 4 1790 bz 
Berlin-Hamburg. 10 — 4 1167,54 bz 
Berl. Nordbahn. — |— fr. — 
Borl.-Potad-Magdb 3 — 4 76.50 ba 
Borlin-Stettin . 64% 89/1“ 11375 bad 
Böhm. Westbahn. 5 — 8 6990 dz 
Breslau-Freib .. 6% — 1 | 61,25 ba 
Cöln-Minden. ...| lo] — 4 | 94,50 ba 
do, Lit. B. 5 — 8 — — 
Onxhaven, Eisenb.] 0 0 8 — — 
Dux-Bodanbach,B.| 0 0 4 5,10 v6 
Gal. Carl-Ludw.-B. 8 — 6 | 8750 ba 
Halle-Sorau-Gub. | 0 0 4 | 15,00 bz6 
Hannever-Altenb. | ® 0 4 14,40 b2B 
Kaschau-Oderberg| Allg | — 35,00 bag 
Kronpr, Rudolfb, | 5 5 5 | 4430 @ 
Ludwigsb.-Bexb, .| 9 — 14 117886 bz 
Märk.-Posener , . 0 0 4 19,20 bs 
Magdeb.-Halberst. 6 — 4 99,75 bzB 
Mag deb.-Leipzig. .|14 — 4 — — 
do. Lit. B.“ 4 — 4 —— 
Mainz-Ludwiesh. 8 — 4 | 84,40 ba 
Niedorschl.-Märk. 4 4 4 6.30 
Oberschl, A. G. D. E. 10 — 3% 122 0% bz 
do. B. 10 — 39% 117,00 8 
Oesterr.-Fr. St.-B. 6 — 4 3756,59-76 
Oest, Nordwestb, | 5 5 185,54 8 
Oest,Südb.(Lomb. 0 0 4 1269.33 50 
Ostpreuss. Südb. 0 0 4 [Ade bz 
Rechte-O.-U,-Bahn| 6 — 4 | 98,70 bz 
Reichenberg-Pard.| 4 — 4½% 44,75 b2& 
Rheinische 8 — 4 le 30 bıB 
do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 92,7% 6 
Rhein-Nahe-Bahn 0 0 4 16.40 bes 
Rumän. Eisenbahn 2½ — 4 12.75 baz 
Schweiz Westbahn] 0 9 4 | 22,19 bz@ 
Stargard - Posener 4 4% 4% 101 20 dz 
Thüringer Lit A.] 8 — % 1139,00 a0 
Warschau-Wion, .| 7 — 4 1184.99 bz 


Elsonbahn-Stamm-Priorltäte-Aotlon, 


Berlin-Görlitzer , « 
Berliner Nordbahn 
Breslau-Warschau 
Halle-Sorau-Gub.. 
Hannover-Altenb, 
Kohlfurt-Falkenb. 
Märkisch-Posener 
Magdeb.-Halberst. 
do, Lit. C. 
Ostpr. Südbahn 
Pomm. Centralb. . 
Bechte-O,-U.-Bahn 


..... 


Weimar-Gora,. .. 


5 | 41,66 baB 


® 
U 
1 


34,50 bad 


70,76 bag 
68,20 ba 
94.20 ba 
78,00 ba& 
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+3: 
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Bank-Paptere, 
Alig.Deut.Hand-.G.| 0 9 4 | 26,90 @ 
Anglo DeutschoBk.| 8 0 3800 B 
Berl, Kassen -Ver. |17,7 10% 4 154 60 @ 
Berl. Handels- Ges.] 5 0 1 5750 bz 
do. Prod.-u-Hdla.-B.] 9 6 7950 @ 
Braunschw. Bank. 8 4 | 9206 bz& 
Bresl, Diee.-Bank 2 — 4 710 5 
Bresl, Ma kl. Ver.-B.] 4 — 4 228 
Brosl. Wechslerb,| 4 52, |4 | 7600 @ 
Coburg.Cred.-Bnk.| 2% 4½ |4 | 7009 @ 
Danziger Priv.-Bk.| 7 7 4 |\117,50 bs 
Darmst, Oreditbk.) 6 — 4 | 9,40 ba 
Darmst, Zettelbk.| 54, | 51, 4 96,0 @ 
Deutsche Bunk 3 — 4 | 5800 ba 

do, Reichsbank | 61, )41159,90 bz 
do. Hyp.-B. Berlin 7% | & 4 | #290 ba 
Disc.-Comm.-Auth.] 7 — « 1103,60 bs 
do. ult.] 7 — 1 |108,59-50 ba 
Gonossenech.-Bnk.] 5 5½ |4 | 9250 8 
do. junge] 5 5% 4 | 97,50 B 
@wb. Schuster u. C. 0 — 4 3,00 beg 
Goth. Grunderedb.| 8 — 4 1102,45 520 
Hamb. Vereins-B. 9% | 10 4 19,5% bz 
Hanuov. Bank, 67/16] 54,54 102 20 ba 
Königsb. Ver.-Bank 5%, 5½½ 4 84,76 8 
Lud w.-B. Kwilecki| 6 — 465 b» 
Leipz. Crod.-Aust,| 7 6 4 106.75 B 
Luxemburg. Bank 6 — 4 89.60 0 
Magdeburger, do, 22 6 4 106,60 6 
Meininger do. 3 2 4 | 7380 bad 
Moldauer Lds.-Bk.| 0 — 4 14,00 @ 
Nordd. Bank. .| 0% 8 4 130,00 @ 
Nordd. Grunder.-B. 9 8 4 | 96,06 bo 
Oberlausitzer Bk. 2 12%, 4 | 51,09 ba 
Oest, Cred,-Actien| 5 1½ 4 1248-49 
Posner Prov.- Bank 2% | 6½ 4 103,59 bz@ 
Pr. Bod.-Or.-Aet.-B. 8 8 4 | 96,75 bad 
Pr, Cent.-Bod.-Crd-] 9% 9½ 4 116,90 0 
Sächs. Bank 10 8 4 1225 bad 
Sächs. Cred,-Bank| 5% 38½ |4 | 9800 @ 
Schl. Bank-Varein| 5 5 4 | 88,00 baB 
Schl. Vereinsbank| 5 — 4 | 950 B 
Thüringer Bank, ‚| 8 — 4 67,60 bz@ 
Weimar. Bank. 0 — 4 38,50 bz@ 
Wioner Unionsb, ‚| 2% | — 82.00 B 
In Liquidation, 
Berliner Bank — fr. | 8850 
Berl. Bankverein fr. 63,00 @ 
Berl, Lombard-B, | — fr. — — 
Berl, Prod-Makl.-B.| -- fr, | 67,50 6 
Borl, Wechsler-B.| — fr. — — 
Oentralb, f. Genos.“ — fr, | 96,46 8 
Deutsche Unionsb.| 0 fr, | 89,0 br 
Hannov. Disc.-Bk.] @, fr, | 98,50 @ 
Hessische Baux — r. 55 6 
Ostdeutsche Bank — fr. — — 
Pr. Oredit-Anstaltj — fr, | — — 
Vor.-Bk. Quistorpl -- tr. 1106 


— — — — — 


anne 


Industrie- Papiers. 
Berl.Eisenb.-Bd-A,| 0 fx, 711,0 © 
D. Eisenbahnb.-G.| 0 4| 950 bz@ 
do, Reichs-u.Co.-E.| 0 4 | 6680 ba 
Murk. Sch. Masch. G. 0 4 13,10 ves 
Nordd. Gummifab,| 5 4 | 54,50 

do. Papierfabr,| 0 414 — — 
Westend, Com. -G.“ 0 tr. 2,10 6 
Pr. Hyp.-Vors.-Act,|18 12% |4 106,90 bzB 
Schles. Feuervers.] 20 — 4 17065 B 
Donnersmarkhätte| 3 — 4 120006 
Dortm. Union 0 — 4 390 bs 
Königs- u.Laurab.| 2 — 41 65,25 bz 
Lauchhammer. 0 — 14 1 3,00 bio 
Marienhütte ....| 8 — 4 | 68,00 0 
Oschl. Eisenwerke 1% | — 4 7,75 bas 
Redonhütto 0 — 4 3,90 ba 
Schl. Kohlenwerkeſ 0 — 4 1B 
Schl. Zinch.-Actien] 6 — 4 77.0% bad 
do. St.-Pr.-Act.] 6 — 4% 84,0% @ 
Tarnowita. Bergb.| 0 — 4 | 38,50 6 
Vorwärtshütte 0 — 4 9,00 
Baltischer Lloyd .| 0 — 4 | 4210 0 
Bresl, Bierbrauer.] 0 0 1 
Brasl. E.-Wagenb.] 6% | — 445,25 8 
do, ver. Oelfabr.] 1 — 443,50 0 
Erdm, Spinnerei . I — 14 117,756 
Görlitz. Kisenb.-B.] 4 — 439.50 B 
Hoffm's Wag. Fabr.] 0 — 4 15,25 0 
O. Schl. Eisenb.-B.| ® — 1 26.286 0 
Schl. Leinenind, .| 8 5½% /4 | 66,00 & 
do, Porzellan] 0 — 4 | 10,00 @ 
WilholmshütteMA.! 44 — 4 | 70,00 B 
Bank-Discont 4 pot. 
Lombard-Zinsfuss b pCt, 


Im 
ril⸗ 
Juni⸗Juli 


legraphiſche Depeſchen. 
. Po ppi 2 De 9 

Berlin, 17. März. Der Bundesrath trat in der gefirigen Sitzung 
dem Antrage des Juſtizausſchuſſes, die Streitfrage zwiſchen Preußen 
und Sachſen bezüglich der Dresdener Bahn an das Oberappellations⸗ 
Gericht in Lübeck zur Entſcheidung zu verweiſen, bei. (S. unſere 
obige Berliner O⸗Correſp. D. Red.) 

Wien, 16. März. Nach einer Meldung der „Politiſchen Corre⸗ 
ſpondenz“ aus Cattaro von heute iſt dortſelbſt der ruſſiſche Dampfer 
„Lazurew“ mit Getreide und Mehl eingetroffen und ſoll die Ladung 
auf 5 gemietheten Schiffen durch den Bojana⸗Fluß nach Oſt⸗Monte⸗ 
negro transportirt werden. Die türkiſche Feſtung Nikſie wird über 
Scutari und Podgorizza verproviantirt, der Fürſt von Montenegro hat 
die dazu erforderlichen Pferde zur Verfügung geſtellt. 

Wien, 16. März. Die „Preſſe“ meldet: Die Unionbank brachte 
Namens eines ſüddeutſchen Conſortiums die Offerte für Sanirung der 
Bodenbachbahn ein; danach ſollen 7 Millionen Mark (2) neue 6pro- 
centige Goldprioritäten ausgegeben werden. Auf die Prioritäten er⸗ 
halten die jetzigen Prioritätögläubiger das Bezugsrecht zum Courſe von 
80; ſo weit das Bezugsrecht nicht ausgeübt wird, übernimmt das 
Conſortium die Prioritätsanleihe. 

Die Rechte der erſten Prioritätsemiſſton bleiben unberührt. Die 
beiden anderen Prioritäten⸗Emiſſtonen werden redueirt, erhalten aber 
für den Reductionsbetrag Genußſcheine, welche an dem fünf Procent 
überſteigenden Bahnerträgniß participiren. Das Aetiencapttal wird 
auf ein Drittel reducirt, davon erhält das Conſortium ¼ bis ½, 
während der Reſt auf die Actionäre entfällt. Außerdem beanſprucht 
das Conſortlum 150,000 Gulden für Speſen. 

Verſailles, 16. März. Die Kammer beſchloß nach langer De⸗ 
batte mit 296 gegen 197 Stimmen die Ermächtigung zur gerichtlichen 
Verfolgung Caſſagnac's wegen Preßvergehen zu ertheilen. Die Intran⸗ | 
figenten und die Rechte ſtimmten dagegen. Simon hob Caſſagnae 
gegenüber hervor, der ſich auf die republikaniſchen Principien der ab: 
ſoluten Preßfreiheit berief: Dieſe Theorie, auf Grundſätze zu recurriren, 
die nicht die eigenen Caſſagnac's ſeien, erſcheine unzuläffig. 

London, 16. März. Ignatieff nebſt Gemahlin ſind Nachmittags 
eingetroffen. | 

Unterhaus. Auf die Anfrage Hartingtons über die augenblickliche 
Lage erklärt Northeote: Wir erhielten den Vorſchlag Rußlands, uns 
dem Protokoll anzuſchließen, welches die Anſichten der Mächte über die 
Situation im Orient umfaſſen wird. Der Protokollentwurf in der 
von Rußland vorgeſchlagenen Form ward am Sonntag Derby zuge⸗ 
ſtellt und ſeitdem vom Cabinet erwogen. Wir ſchlugen gewiſſe Modi⸗ 
ficationen des Ausdruckes vor und ſtellten dieſe Amendirungen Schu: f 
waloff zu, der jetzt die Inſtructionen feiner Regierung erwartet. 5 

London, 16. März. Unterhaus. Im Fortgange der Sitzung er⸗ 
klärt Fawecett, er werde demnächſt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf 
die in den Depeſchen Derby's und Salisbury's enthaltenen Beweiſe 
lenken, daß nach der Anſicht der Regierung alle Reformverſprechungen 
der Pforte ohne Büͤrgſchaften fruchtlos ſeien, daß die Mächte Recht 
haben, im Intereſſe des europäiſchen Friedens genügende Sicherheiten 
für eine beſſere Verwaltung der Türkei zu fordern, und daß die Miß⸗ 
verwaltung, die ſolches Elend den chriſtlichen Unterthanen auferlegt, 
fortdauert, wenn die Mächte nicht für das in der Conferenz Verein⸗ 
barte Bürgſchaften erhalten. | 

Malta, 16. März. Prinz Carl und Prinzeſſin Eliſabet von 
enge ſich heute nach achttägigem Aufenthalte nach Tunis 
Brüſſel, 16. März. Die Stadt Brüſſel hat eine neue Anleihe | 


im Betrage von 20 Millionen Francs mit dem Bankhauſe Rothichild 
in Paris, der Société générale Belge und der Banque de Paris ab⸗ 


geſchloſſen. 
5 (Aus L. Hirſch's Telegraphen Bureau.) 
Wien, 16. März. Der ungariſche Finanzminiſter iſt hier einge- 
troffen, um über Aufnahme einer neuen ungariſchen Anleihe Verband: 
lungen zu führen. 1 
Konſtantinopel, 16. März. Die Seitens Englands zwiſchen 
Se und Montenegro verſuchte Vermittelung ift erfolglos ge⸗ 
eben. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. | 

Poſen, 17. März. Der Ausſchuß des Poſener Iandiwirthihafte 
lichen Creditvereins beſchloß in feiner geſtrigen Abendſitzung, vorbehalt: 
lich der Genehmigung der General-Verſammlung, die bisherige Be⸗ 
leihungsgrenze von ½ auf 7 der Taxe zu erhöhen. 


e Breslau, 17. März, 9/½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig, bei mäßigen Bufubren und under: 
er 00 Aud "| Decken den Aan 
eizen, höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. 
N weißer 17,40 bis 19,80—21,80 Mark, gelber 17,30—10,60—21,40 
5 feinſte . beter Ein, 8 10 
oggen in feſter Haltung, pr. ilogr. neuer 14,00 bis 16—17 
bis 980 2 geben 8 900 bezahlt. f 
erſte gut behauptet, pr. ilogr. neue 13,60 bis 14,80 Mark. 
weiße 15,20— 15,80 Mark. t 7 
Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 12,80 — 14,20 bis 
15,20 Mark. 
Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. 11,50 —12,00—12,50 Mark. | 
Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12—13,70—15,80 Mark. N 
Bohnen unverändert, pr. 100 2135 15,70—17—18 Mark. 

Lupinen ohne 1 r. 100 Kilogr. gelbe 9,50 —10,50—11,20 
Mark blaue 9,30—10,40—11, ark. N 
Wicken in mattter Haltung, pr. 100 Kilogr. 11,20—12,30—13,20 Mark. 
Deljaaten ohne Aenderung. 

Schlaglein in matter Haltung. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 — 24 — 912 — 
Winterraps 29 — 26 — 25 
Winterrübſen 27 50 23 50 21. 50 

Sommerrübſen 29 — 25 — 21 — 


Leindotter 22 20 50 17 50 
Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7.107,40 Mark. 
Leinkuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 8,60—9 Mark. i : 
Kleeſamen ſchwache Kaufluſt, rother ruhig, per 50 Kilogr. 40—45 bis 

52—66—70—76 Mark, weißer matt, per 50 Kilogr. 40—43—51—64—68 bis 
72 Mark, hochfeiner über Notiz. 
Thymothee matt, per 50 Kilogr. 22— 2528 Mark. 
“ job, . 5 3 sn ee een De . 
oggen fein 27— ark, Hausbacken 26—2 r oggen⸗Futterme 
10-11 Mark, Weizenkleie 8,25 —9,25 Mark. 5 N 


Kohn's Holz-Zug- 
Jalousien-Fabrik, 


Friedrichſtraße 84/86, lt ſich 
dem gee — ln. 96 f 


Vorräthige 


Monogramme 


auf Briefbogen und Couverts 


empfiehlt [4174] 


F. Schröder, 


Breslau, Albrechtsstr. Nr. 41. 


1 fie & 5 N Merl. 
uſſiſcher Caviar 5 f 
A. Gonschior, Weidenſtr. 2% 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stei 
Drud bon Grab, Barſß u. Comp. (MD. Friebric) in Breslau 


